
Vor 27 Jahren hat er als externer Do-
zent an der damaligen Berufsakade-
mie begonnen, seit 16 Jahren ist er
Professor und seit neun Jahren Lei-
ter des Technikcampus Friedrichs-
hafen der DHBW Ravensburg. Ende
September geht Prof. Dr.-Ing. Mar-
tin Freitag nun in den Ruhestand.
Ob Maschinenbau, Vorlesungen,
Forschung oder als Hobby die Mu-
sik: Woran sein Herz hängt, das
treibt der Campus-Chef mit Begeis-
terung und mit Leidenschaft voran.

Begeistert ist Martin Freitag etwa
vom Maschinenbau und von kom-
plexen Maschinen aller Art. Bei der
Berufsakademie stieg er 1990 ein als
externer Dozent mit einer Vorlesung
über Verbrennungsmotoren – „ein
wunderschönes Fach, weil man da-
ran alle Disziplinen des Maschinen-
baus anwenden kann“, wie er
schwärmt. Restlos begeistert hat ihn
auch der Moment, als er mit Studen-
ten einen Zeppelin-Motor aus den
30er Jahren wieder zum Laufen
brachte. Und auch neben der Hoch-
schule tüftelt und optimiert er mit
ausgesprochener Hartnäckigkeit,
seit einigen Jahren etwa an einem
Mini-Blockheizkraftwerk und an der
Weiterentwicklung von Brennverfah-
ren für Gasmotoren. 

Positiv pingelig

An den Bodensee kam Freitag, auf-
gewachsen im Harz, von der Univer-
sität Magdeburg 1990 an die MTU
Friedrichshafen. Eine Hochschul-
laufbahn schwebte ihm schon immer
vor, 2001 ergriff er daher die Gele-
genheit und wechselte als Studien-
gangsleiter an die damalige Berufs-
akademie. „Mit jungen Menschen zu
arbeiten ist extrem anregend“, fin-
det Freitag. Dass es die Duale Hoch-
schule Baden-Württemberg gewor-
den ist, passt zudem perfekt. Elf
Jahre war er zuvor bei der MTU, „in
der Praxis habe ich gesehen, was ich
alles nicht weiß“, sagt Freitag dazu.
Weshalb ihm auch all die Jahre an
der Hochschule der Kontakt zu den
Firmen wichtig war, um technisch
auf dem neuesten Stand zu bleiben.
Seit 2008 ist Martin Freitag Leiter

des Technikcampus Friedrichshafen
der DHBW Ravensburg. Eine Zeit,
in der die Techniksparte der DHBW
endlich im Fallenbrunnen angekom-
men war und sich dort etabliert
hatte. Freitag selbst hatte drei
DHBW-Umzüge erlebt – von Ravens-
burg nach Tettnang, ins Friedrichs-
hafener Fernmeldeamt und schließ-
lich in den Fallenbrunnen. Seine er-
klärte Aufgabe war es nun, der
Fakultät Struktur zu geben. Einheit-
liche Semesterpläne tragen etwa
seine Handschrift genauso wie ein
erster einheitlicher Internetauftritt,
beim Thema Adress- und sonstige
Datenbanken kommt er regelrecht
ins Schwärmen. Die Schwarzen Bret-
ter im Eingangsbereich hat der Cam-
pus-Chef lange eigenhändig ge-

pflegt. „Pingelig, oder?“, fragt er. Po-
sitiv pingelig – dem Campus hat es
gut getan.
Kurz nach seinem Amtsantritt als De-
kan Technik kam 2009 die Umwand-
lung der Berufsakademie in die
Duale Hochschule Baden-Württem-
berg. Das brachte nicht nur einen
kräftigen Schub bei der Studieren-
denzahl, sondern, so ist Freitag über-
zeugt, auch an Qualität. 

Der Campus rockt

Nochmal zur Begeisterung: Davon
zeugt auch Martin Freitags Beitrag
zum sozialen Campusleben. Er
pflegt den guten Kontakt zur Studie-
rendenvertretung, dank seiner Ini-
tiative gibt es den StuV-Container

und die Studentenband „Funky En-
gineers“. Mit der Mitarbeiterband
„Rocking Staff“ tritt er jedes Jahr bei
„DHBW rockt“ im Fallenbrunnen
auf – ebenfalls eine Idee des Musik-
begeisterten. Auch die eigene Band
gibt es da noch, „fridayconcept“, mit
der tourt er durch ganz Deutsch-
land. Langweilig wird es dem 63-Jäh-
rigen im Ruhestand ab Oktober also
kaum werden. Reisen ist nicht so
sein Ding, „höchstens mal zu einem
Raketenstart nach Cape Canaveral“.
Und zum Radeln natürlich – eben-
falls ein Hobby von Freitag. Er will
aber weiter in der Forschung am Ball
bleiben, hält weiter Vorlesungen an
der DHBW in Friedrichshafen.
Keine Frage also: Es wird ein Unru-
hestand.
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An der DHBW Ravensburg wurden
nun erstmals Prodekane gewählt. Für
die Fakultät Wirtschaft übernimmt
dieses Amt Prof. Dr. Ernst Deuer,
für die Fakultät Technik Prof. Dr.
Heinz-Leo Dudek. Gewählt wurden
die Prodekane vom Örtlichen Senat.

Prof. Dr. Heinz-Leo Dudek über-
nimmt das Amt für die Fakultät
Technik. Professor Dudek ist seit
2009 als Studiengangsleiter Wirt-
schaftsingenieurwesen an der DHBW
Ravensburg.  Von Beginn an hat er

sich auf vielfältige Weise für die Ent-
wicklung der DHBW Ravensburg ein-
gesetzt. Seit 2010 ist er Geschäftsfüh-
rer des Fördervereins der DHBW Ra-
vensburg. Ebenso seit 2010 ist er
zudem Geschäftsführer des  Instituts
für Weiterbildung, Wissens- und
Technologietransfer (IWT). Dudek
verantwortet künftig die Themen IT-
Strategie und Forschungskoordina-
tion am Technikcampus Friedrichs-
hafen der DHBW Ravensburg. 

Als Prodekan Wirtschaft wird künftig

Prof. Dr. Ernst Deuer den Dekan
Wirtschaft, Prof. Dr. Volker Simon,
unterstützen. Deuer ist seit 2009 an
der DHBW Ravensburg und lehrt
dort insbesondere die Fächer Perso-
nalwirtschaft, Organisationslehre
und Mitarbeiterführung.  Seit vielen
Jahren verantwortet er empirische
Studien an der Schnittstelle von be-
trieblicher Personalarbeit und be-
ruflicher Bildung. Als Prodekan
Wirtschaft verantwortet er künftig
die Bereiche Forschung, Bibliothek
und Weiterbildung.

Aus dem Inhalt
IWT
#bodenseeinnovativ mit 
1. Technologieforum

Abschied
Prof. Dr. Jörg Beier geht in den
Ruhestand

Ausgezeichnet
Biberacher Wirtschaftspreis

Coperion Preis für Hannes
Mandler

Brenner Stipendium für Anne-
Kathrin Buchloh

Innovationspreis für digitale Bil-
dung für Ann-Kathrin Ganzhorn
und Nadine Langendörfer 

Absolventenball

Fünf Bälle – viele Impressionen

Studierende
Die Internetseite von „Dual
Home“ hilft dual Studierenden
bei der Wohnungssuche 

Master
Florian Kumb hat dem dualen
Bachelor einen dualen Master
draufgesetzt – und legt nun seine
Doktorarbeit vor

Hochschule
Jürgen Holeksa ist neuer Vorsitzen-
der des Örtlichen Hochschulrats –
Abschied von Prof. Rudolf Forcher
als bisherigem Vorsitzenden

Neu gewählt: Kanzler und Vize-
präsident der DHBW

Vorschau
3. Jahrestagung des Zentrums für
empirische Kommunikationsfor-
schung

Auftakttagung für das Zentrum für
Empirische Managementforschung                        

Lange Nacht der Technik

Prodekane neu gewählt
Prof. Dr. Ernst Deuer (Wirtschaft) und Prof. Dr. Heinz-Leo Dudek (Technik)

Campus-Chef geht in den Ruhestand
Prof. Dr.-Ing. Martin Freitag: „Mit jungen Menschen zu arbeiten ist extrem anregend“

Prof. Dr. Ernst Deuer.

Prof. Dr.-Ing. Martin Freitag, Chef am Technikcampus Friedrichshafen der DHBW Ravensburg, geht Ende September in den Ruhestand. Nicht

nur am Campus setzte er Akzente, sondern auch bei „DHBW rockt“ oder sportlich auf dem Fahrrad.

Prof. Dr. Heinz-Leo Dudek.



In Kontakt
bleiben
Der Verein der Förderer und
Alumni der DHBW Ravensburg
(VFA) pflegt die Kontakte zu
Partnerunternehmen sowie zu
Alumni, Dozenten und Förde-
rern der Dualen Hochschule
Baden-Württemberg Ravensburg.
Er bietet die ideale Plattform,
damit alle Akteure der DHBW
Ravensburg ein Netzwerk knüp-
fen und in Kontakt bleiben kön-
nen. Über den DHBW Kompass,
die Zeitung des Fördervereins,
bleiben die Mitglieder des VFA
über die Entwicklung der Hoch-
schule informiert. 

Zudem unterstützt der Förderver-
ein VFA die DHBW Ravensburg
bei ihren Aufgaben in vielfältiger
Weise:

Förderung von Veranstaltungen
wie den Ravensburger Industrie-
gesprächen, den Ravensburger
Mediengesprächen und dem Ra-
vensburger Tourismustag

Förderung der Kontakte zu den
Partnerhochschulen der DHBW
Ravensburg

Unterstützung bei den Absolven-
tenbällen und dem Alumni-Tref-
fen zum Rutenfest

Unterstützung der Hochschule
und der Studierenden bei ihren
Projekten

XING

Gruppe DHBW Ravensburg
Mehr als 4000 Ehemalige und
Studierende bleiben über XING
in Verbindung und erfahren das
Neueste von der DHBW Ravens-
burg.

Facebook

DHBW Ravensburg – Duale
Hochschule Baden-Württemberg
Ravensburg.

Weniger als 100 % gehen bei Heinrich
Grieshaber nicht. Sein Antrieb: Beruf
heißt Berufung. Der Chef der Gries-
haber Logistik GmbH war Gast beim
Executive Dinner des Fördervereins
der DHBW Ravensburg (VFA). Bei ei-
nem edlen Essen im Restaurant
„Meersalz“ in Kressbronn können da-
bei Studierende der DHBW Ravens-
burg mit einem interessanten Gast ins
Gespräch kommen.

„Mir war immer klar, dass ich Chef
werden will. Und auch wenn ich ein
paar holprige Wege gehen musste,
habe ich nie Zweifel daran gehabt“,
sagt Heinrich Grieshaber. Mit 23
Jahren hatte er mit Maschinenbau
und BWL zwei Hochschulabschlüsse
in der Tasche. Und fackelte nicht
lange, um in Weingarten ein Trans-
portunternehmen zu gründen. „Ein
Unternehmen zu gründen war da-
mals nicht schwierig.“ Er fuhr Lkw,
reparierte die Fahrzeuge, baute die
Firma von der Pieke auf. 

Heute arbeiten bei Grieshaber Lo-
gistik rund 600 Leute, es gibt zwölf
Logistikzentren und 125 „ziehende
Einheiten“. Und: Die Firma hat sich
im Laufe der Zeit vom Transport-
zum Logistikunternehmen gewan-
delt. „Es ist erstaunlich, wie oft man
das Hemd wechseln musste“, meinte
Grieshaber im Rückblick. Heute
zum Beispiel spielt der Transport in

Europa für deutsche Firmen kaum
mehr eine Rolle.  Apropos Trans-
port. Hier appelliert Grieshaber da-
für, dass „sinnlose Transporte auf-
hören müssen“. Den Parmaschinken
von Münster nach Parma und wie-
der zurück zu karren, hält er für „un-
sinnig“. 

Zurechtfinden musste sich der Ba-
dener auch erstmal in Schwaben.
Das gelang ihm offensichtlich
leicht, heute sagt Grieshaber: „Der
Oberschwabe ist ein toller Kerle.“
Beleg für die gelungene „Integra-
tion“ sind auch Grieshabers elf Eh-
renämter, unter anderem ist er
auch Präsident der IHK Bodensee-
Oberschwaben. 

Dem Gemeinwohl verpflichtet

Zu den Ehrenämtern passt ebenfalls,
dass er sich immer dem Gemeinwohl
verpflichtet fühlt. Schon heute gibt
er jedes Jahr 100.000 Euro, um unter
anderem Jugendlichen einen guten
Einstieg in den Beruf zu ermögli-
chen. Und auch bei seiner Nach-
folge sieht er die Verpflichtung für
die Gesellschaft. Die Firma wird ein-
mal eine Stiftung werden, Zweck ist
unter anderem die Förderung von
Talenten bei Kindern und Jugendli-
chen.
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Start für #bodenseeinnovativ 
100 Firmenvertreter tauschen sich beim Technologieforum aus

Die neue Initiative #bodenseeinno-
vativ hatte zum 1. Technologieforum
geladen und rund 100 Unterneh-
mensvertreter waren dazu in den
Friedrichshafener Fallenbrunnen ge-
kommen. Ziel von #bodenseeinno-
vativ ist es, Unternehmen bei Inno-
vationsvorhaben und beim Techno-
logietransfer zu beraten und zu
begleiten.

„Mit #bodenseeinnovativ können
wir in der Region Bedeutendes
schaffen. Nutzen Sie dieses Angebot
und profitieren sie von dem Exper-
tenwissen und von den Forschungs-
einrichtungen und Laboren der
Hochschule“, begrüßte Benedikt
Otte, Wirtschaftsförderung Boden-
seekreis, die Gäste. 
Neben der Wirtschaftsförderung ist
an #bodenseeinnovativ das Weiter-
bildungsinstitut der DHBW Ravens-
burg, also das IWT Wirtschaft und
Technik, als Projektträger beteiligt.
Gefördert wird die Initiative von der
EU und vom Land Baden-Württem-
berg mit 1,9 Millionen Euro sowie
von Unternehmen der Region. Ge-
fördert wird bis 2020, dann soll #bo-

denseeinnovativ auf eigenen Beinen
stehen und dauerhaft Bestand ha-
ben.

Drei Innovationsmanager

Prof. Dr. Heinz-Leo Dudek, Ge-
schäftsführer des IWT, verdeutlichte
den Firmenvertretern beim 1. Tech-

nologieforum die Ziele von #boden-
seeinnovativ. Zielgruppe sind vor al-
lem die kleinen und mittleren Un-
ternehmen, die KMUs der Region.
Für sie werden gezielt Veranstaltun-
gen und Weiterbildungen konzi-
piert. Sie werden zudem bei ihren
Innovationsprozessen begleitet und

beraten. Das beginne bei der Iden-
tifikation von möglichen Handlungs-
feldern über die Vernetzung mit den
Forschungsaktivitäten der wissen-
schaftlichen Einrichtungen vor Ort
bis zu Technologietransferproduk-
ten. „Von Ihnen möchten wir heute
bei diesem Technologieforum wis-
sen, wo Sie der Schuh drückt und
was wir thematisieren sollen“, so Du-
dek. Drei Innovationsmanager und
Projektleiterin Sarah Kluge werden
sich künftig der Anliegen anneh-
men.

Kürzere Innovationszyklen

Warum braucht eine starke Region
wie der Bodenseekreis eine Förde-
rung im Bereich Innovation? Das
machte Oliver Som vom Manage-
ment Center Innsbruck deutlich.
„Wir sehen uns einer großen Dyna-
mik gegenüber. Digitalisierung,
Leichtbau, 3-D-Druck sind einige der
Themen“, meinte er. Er nannte zu-
dem immer kürzere Innovationszy-
klen und neue Player wie etwa Goo-
gle, die vermehrt in traditionellen
Branchen aktiv werden.

Ein voller Erfolg war das 1. Technologieforum von #bodenseeinnovativ – Propjektleiterin der neuen Initiative ist Sarah Kluge (links), Projektträ-

ger die IWT mit dessen Geschäftsführer Prof. Dr. Heinz-Leo Dudek (2. von links). 

„Beruf heißt Berufung“
Heinrich Grieshaber beim Executive Dinner des Fördervereins der DHBW Ravensburg

Maybach Seminar
Zehn Wahrheiten über die Lüge 

Referent: Heiko Stein
Termin: 11. April
Veranstaltungsort: 
DHBW Ravensburg, Campus FN

Autonomes Fahren vor dem Hinter-
grund der Funktions- und IT Sicher-
heit, Safety + Security

Referent: Dipl.-Ing. (FH) Michael
Diefenbach
Termin: 9. Mai
Veranstaltungsort: 
DHBW Ravensburg, Campus FN

Risikomanagement in der Lieferkette
– Verpflichtung oder Wettbewerbs-
vorteil?

Referent: Dipl. Wirt.-Ing. (FH)
Michael Mayer 
Termin: 13. Juni
DHBW Ravensburg, Campus FN

Gravitationswellen und die Raum-
flug-Mission „LISA Technology Pa-
ckage“

Referent:  Dr. Rüdiger Gerndt
Termin: 4. Juli
DHBW Ravensburg, Campus FN

Wirtschaftsforum
Oberschwaben
Messe-Beteiligung erfolgreich planen
und durchführen

Referent:  Prof. Dr. Thomas
Bauer
Termin: 20. April
DHBW Ravensburg

Personalsuche 4.0 – Allgemeine
Trends und Bewerberverhalten

Referent:  Peter Bender
Termin: 18. Mai
DHBW Ravensburg

Infos und Anmeldung: 
www.iwt-wirtschaft-und-technik.de

Heinrich Grieshaber mit Studierenden im Restaurant „Meersalz“ in Kressbronn.

„Der Oberschwabe ist
ein toller Kerle.“
Heinrich Grieshaber

„Mit #bodenseeinno-
vativ können wir in
der Region Bedeuten-
des schaffen.“
Benedikt Otte, Wirtschaftsförderung Boden-

seekreis
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Vor 33 Jahren waren Berufsakade-
mie und duales Studium noch na-
hezu unbekannt. Damals kam Prof.
Dr. Jörg Beier an die BA, die heutige
DHBW Ravensburg, und war als Pio-
nier damit beteiligt an einer Erfolgs-
geschichte und der Entwicklung ei-
ner Hochschule, die heute 3700 Stu-
dierende zählt. Maßgeblich
aufgebaut hat er zunächst den Stu-
diengang BWL-Handel und später
den Studiengang BWL-Messe-, Kon-
gress- und Eventmanagement.

Die Berufsakademie war gerade mal
fünf Jahre alt, die Zahl der Studie-
renden bescheiden und eine gute
Handvoll Fachleiter und Verant-
wortlicher machten sich an die Ar-
beit, für die Idee des dualen Studi-
ums Überzeugungsarbeit zu leisten.
Einer von ihnen war Jörg Beier, der
von der Universität Köln nach Ra-
vensburg kam, dort den Studien-
gang BWL-Handel aufbauen sollte
und dafür zunächst einmal bei den
Firmen Klinken putzen ging. Er
kam rum, Oberschwaben kennen-
zulernen war somit ein Leichtes. Zu-
gute kam ihm, dass die Eltern ein
Handelsunternehmen hatten. All-
mählich bildete sich ein Fundament
an Unternehmen, auch viele Fir-
men-Chefs begannen,  ihre Kinder
zum BWL-Studium an die Berufs-
akademie zu schicken. All das hat
gefruchtet, heute sind es 1200 Part-
nerunternehmen, die auf das Stu-
dium an der DHBW Ravensburg set-
zen.

Global Player in der Region

War Jörg Beier denn gleich über-
zeugt vom dualen System? Dem be-
ruflichen Start an der BA im Jahre
1983 folgte der Hausbau in Vogt
1984. Ein deutliches „Ja“ also. „Ich
habe Hochachtung vor dem Land,
so etwas geschaffen zu haben. Mit
den Berufsakademien wurde die Bil-
dung in die Regionen gebracht, und
damit auch in die Unternehmen.
Das unterstützt die Struktur in Ba-
den-Württemberg mit seinen Global
Playern in der Region“, schwärmt
Beier.
1985 kündigte sich bei Prof. Beier
in Ravensburg Besuch an. Die Chefs
der Messen Friedrichshafen und

Stuttgart sowie vom Verband der
deutschen Messewirtschaft sprachen
vor wegen einer Weiterbildung im
Messebereich. 1986 begann ein Stu-
dent, 1987 waren es 14 Studierende
und heute beginnen jedes Jahr rund
100 junge Menschen im Studien-
gang BWL-Messe-, Kongress- und
Eventmanagement. Alle großen
Messen in Deutschland schicken ih-
ren Führungsnachwuchs nach Ra-
vensburg, die bislang rund 2000 Ab-
solventen arbeiten deutschland- und
weltweit in der Branche. Eine Er-
folgsgeschichte. „Die DHBW Ra-
vensburg bietet in dem Bereich das
Beste in Deutschland“, sagt Beier.
Teil des Erfolgsrezepts: „das Ohr an
den Unternehmen und die Wissen-
schaftlichkeit“. Dazu kommt eine
reizvolle Mischung – ein „knallhar-

tes BWL-Studium, das auf Typen
trifft, die kommunikativ, kreativ, ein
bisschen aufmüpfig sind, und die
auf jeden Fall den ,Ich will was be-
wegen-Drive´ haben“, beschreibt
Jörg Beier.

Die schönen Momente

Spricht man ihn auf die schönen
Momente in den vergangenen 33
Jahren an, dann kommt Beier vor
allem auf die Studierenden zu spre-
chen: „Ich bin dankbar, dass ich die-
sen Job machen durfte, dass ich jun-
gen Menschen Bildung vermitteln
durfte.“ Was das bewirkte, erlebt er
oft – letztes Jahr etwa besuchte er
seinen allerersten Messe-Studenten
aus dem Jahr 1986, der lebt heute
in Kolumbien.

Spricht man Jörg Beier auf seinen
Ruhestand an, dann kommt sein
„zweites Leben“ ins Spiel, wie er sagt.
Schon heute bietet er unter dem
Dach des Verbands internationaler
Messen (UFI) Fortbildungen im
Messebereich an – und zwar welt-
weit. Ob in Thailand, Saudi-Arabien
oder Russland – der Bedarf ist rie-
sengroß. Er plant eine Übersetzung
des Unterrichtsstoffs ins Chinesische
und hat die Idee für einen Kongress
in Südafrika. 

In aller Herren Länder

Mit Oberschwaben als Basis wird
Beier also auch nach der Zeit an der
DHBW Ravensburg in aller Herren
Länder dem Thema Messe treu blei-
ben. 

„Ich bin dankbar, dass ich diesen Job machen durfte“
Prof. Dr. Jörg Beier geht nach 33 Jahren an der BA und der DHBW Ravensburg in den Ruhestand

Prof. Dr. Jörg Beier (links) geht in den Ruhestand und übergibt den Staffelstab des Dienstältesten an der DHBW Ravensburg an Prof. Dr. Dieter Hartfelder. Im Hintergrund zu sehen: Prof. Dr.

Joachim Sprink.

Lisa-Marie Lang ist für ihre Bachelor-
arbeit im Studiengang BWL-Messe-,
Kongress- und Eventmanagement an
der DHBW Ravensburg mit dem deut-
schen Forschungspreis für Live Com-
munication ausgezeichnet worden.
Der Preis zeichnet die beste Bache-
lor- und Masterarbeit in dem Bereich
aus und wird von der TU Chemnitz
gemeinsam mit dem FAMAB, dem
führenden deutschen Fachverband im
Veranstaltungswesen, ausgelobt.

Wissenschaftlicher Anspruch und
eine praktisch relevante Aufgaben-
stellung samt Handlungsempfehlun-
gen im Bereich Live Communica-
tion sind die Kriterien, die für die
Vergabe des Preises ausschlagge-
bend sind. Mit ihrer DHBW-Bache-
lorarbeit „Nachhaltiges Lernen im
Flipped Congress“ hat Lisa-Marie
Lang dabei ins Schwarze getroffen.
Viele Agenturen organisieren für
ihre Kunden Fort- und Weiterbil-
dungen, sie hat sich in ihrer Arbeit

damit auseinandergesetzt, wie es am
besten gelingen kann, dass die Lern-
inhalte auch tatsächlich und nach-
haltig bei den Teilnehmern ankom-
men. Oftmals erhalten diese die In-
halte im frontalen „Unterricht“
vermittelt. Die DHBW-Absolventin
hat dies einer neuen Methode ge-
genüber gestellt: Beim Flipped Con-
gress beschäftigen sich die Teilneh-

mer schon im Vorfeld mit den In-
halten und kommen bereits mit die-
sem Wissenspaket in die Fortbil-
dung. Das Fazit von Lisa-Marie Lang:
„Bei beiden Methoden fehlt eine we-
sentliche Stufe.“ Im Gespräch mit ei-
nem Experten entwickelte sie inno-
vative Blended Learning-Modelle,
bei denen etwa Praxis und Theorie
verwoben werden. Ihrer Ansicht

nach eine wesentliche Vorausset-
zung für den Lernerfolg.

Luppold: „Ein wichtiger Impuls“

Professor Stefan Luppold, Studien-
gangsleiter Messe-, Kongress und
Eventmanagement, hat die Arbeit be-
treut. Er sieht im Zusammenhang mit
interaktiven und partizipativen Ver-

anstaltungsformaten eine Lücke, die
deren Thesis schließen kann: „Neue
Formate müssen zielgerichtet einge-
setzt werden, Lisa-Marie Lang hat sich
intensiv damit beschäftigt, wie das
Lernen als eines von mehreren Zielen
verbessert werden kann. Damit hat
sie der Veranstaltungswirtschaft einen
wichtigen Impuls gegeben – und so
auch die Jury überzeugt.“
Das Thema Lernen sowie die Ver-
knüpfung von Theorie und Praxis
kommen bei der DHBW-Absolventin
nicht von ungefähr. Vor ihrem Stu-
dium hatte sie einige Semester
Kunstpädagogik studiert – bevor sie
sich für das duale Studium ent-
schied. „Nachdem man an der Uni
eine unter vielen ist, wertschätzt man
das System an der DHBW mit seinen
kleinen Kursen und der familiären
Atmosphäre umso mehr.“ Und auch
die Verbindung von Theorie und
Praxis hat sie überzeugt – was dann
auch Teil ihrer Bachelorarbeit
wurde.

Forschungspreis Live Communication geht gen DHBW Ravensburg
„Nachhaltiges Lernen im Flipped Congress“ überzeugt die Jury

Lisa-Marie Lang freut sich über den Forschungspreis für ihre Bachelorarbeit in BWL-Messe-, Kongress-, und Eventmanagement.

„„Ich habe Hochach-
tung vor dem Land,
so etwas geschaffen zu
haben. Mit den Be-
rufsakademien wurde
die Bildung in die Re-
gionen gebracht, und
damit auch in die
Unternehmen. “
Prof. Dr. Jörg Beier
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„Ich sehe lauter Gewinner“
16 DHBW-Absolventen freuen sich über den Biberacher Wirtschaftspreis

Die Preisträger
Tobias Schmid (Kreissparkasse
Biberach) Thomas Schmid,
Simon Bohn, Manuel Glaser,
Thomas Schöllhorn, Jeanette Sy-
novzik (Liebherr-Components Bi-
berach GmbH),  Simon Föhr
(Liebherr Hausgeräte Ochsen-
hausen GmbH), Heike Kloker,
Sophia Kirchner, Jan Herkom-
mer (Boehringer Ingelheim
Pharma GmbH & Co. KG), Flo-
rian Münst, Tanja Maier, Jonas
Mayer (Albert Handtmann Me-
tallguss / Maschinenfabrik
GmbH & Co. KG), Viola Schwen-
ning, Elena Rohmer (Kaltenbach
& Voigt GmbH) und Marion Ehr-
hart (Netze BW GmbH).

Das Projekt Bagger NT ist mit dem
Motivationspreis von Just!, der Zep-
pelin-Jugendstiftung, ausgezeichnet
worden. Seit 2013 haben verschie-
dene Studierende der DHBW Ra-
vensburg einen Wasserhydraulikbag-
ger konstruiert, gebaut und immer
wieder optimiert. Derzeit arbeiten
19 Studierende am Technikcampus
Friedrichshafen vor allem an den
Themen Leichtbau und Gestensteue-
rung. 

Dass Öl als Hydraulikflüssigkeit ver-
wendet wird, damit etwa eine Bag-
gerschaufel in Bewegung gerät, ist
ein herkömmliches Verfahren. An
der DHBW Ravensburg haben die
Studierenden es allerdings geschafft,
das Öl durch ganz normales Lei-
tungswasser zu ersetzen und damit
eine umweltfreundliche Alternative
zu bieten. Das beeindruckte unter
anderem Michael Heidemann, Vor-
sitzender der Geschäftsführung der

Zeppelin-Baumaschinen GmbH. Er
lud das studentische Team bei der
Preisverleihung spontan nach Mün-
chen ein, um sich dort ein Bild von
der neuesten Technik zu machen.
Über 2500 Euro für ihr Team freuen
sich die Studierenden. Vergeben
wird der Preis  „um eine Lern- und
Wissenskultur zu schaffen und um
Innovationen zu fördern“, erklärte
Peter Gerstmann, Vorsitzender der
Geschäftsführung der Zeppelin
GmbH.

Stoff für jede Menge Studienarbeiten

Derzeit arbeiten 19 Studierende an
dem Wasserhydraulikbagger. Seit
2013 optimieren Studierende den
Bagger immer wieder aufs Neue. Un-
ter anderem wurde er um einen Si-
cherheitskäfig für den Baggerführer
ergänzt und die Steuerung sowie die
Bedienung verbessert. Geplant ist
derzeit, den Baggerarm sowie das

Cockpit aus Leichtbaumaterialien zu
fertigen. Die Studierenden beschäf-
tigen sich zudem mit einer berüh-
rungslosen Bedienung des Baggers
mittels Gestensteuerung. Bisher setzt
er sich entweder über ein Gamepad
oder mit Joysticks in Bewegung.

Die Studierenden, die derzeit im Projekt
Bagger NT arbeiten:
Tamara Waidmann, Kevin Gersten-
berg, Pascal Koch, Maurice Cler-
mont, Tobias Egerer, Carsten Keß-
ler, Markus Marshall, Jan Mohr, Ma-
nuel Sauter, Florian Tümmler,
Felicitas Groß, Moritz Gresser, An-
dreas Schwörer, Alexander Damrau,
Tobias Hagspiel, Randy Kübler, Mi-
chael Martin, Bastian Pletz und Se-
bastian Stohr.

Projektbetreuung: 
Anne Pohl, Dr. Ralf Gerlich, Philipp
Müller, Christian Raach, Maximilian
Simon, Thorsten Sauer.

Wasserhydraulikbagger überzeugt Just!
Zeppelin-Jugendstiftung zeichnet DHBW-Projekt mit Motivationspreis aus

Seit 22 Jahren verleihen acht Biber-
acher Unternehmen den Biberacher
Wirtschaftspreis. Er geht an Absolven-
ten der Dualen Hochschule Baden-
Württemberg Ravensburg samt Cam-
pus Friedrichshafen, die in einer der
Firmen im dualen Studium ausgebil-
det wurden und die ihr Studium mit
einer Note von 1,9 oder besser sowie
mit einer ECTS-Klassifikation A oder
B geschafft haben.

16 DHBW-Absolventen gelang solch
ein Abschluss im Oktober 2016. Bei
einer Feier bei der Kreissparkasse Bi-
berach bekamen sie ihren Preis nun

verliehen. Sie haben ihr Studium mit
Bravour in den Disziplinen BWL-In-
dustrie, BWL-International Business,
BWL-Bank, Wirtschaftsingenieurwe-
sen, Wirtschaftsinformatik, Informa-
tik, Elektrotechnik und Maschinen-
bau absolviert.
„Ich sehe lauter Gewinner“, begrüßte
Günther Wall, Vorstandsvorsitzender
der Kreissparkasse Biberach, die
Gäste. „Die Preisträger, die mit ihrem
tollen Abschluss hervorragend ins
Berufsleben starten, die DHBW Ra-
vensburg, die Ausbildung und Beruf
bestens miteinander verknüpft und
uns Biberacher Unternehmen, die

qualifizierte und motivierte Mitarbei-
ter gewonnen haben, auf die wir stolz
sein können.“ Er lobte das duale Mo-
dell, das „ein wissenschaftliches Stu-
dium hervorragend mit der anwen-
dungsorientierten Praxis verbindet“.
Die Studierenden verbringen jeweils
die Hälfte der Zeit beim Studium
und in der Praxis im Betrieb. 
Prof. Dr.-Ing. Herbert Dreher, Rek-
tor der DHBW Ravensburg, be-
dankte sich ausdrücklich bei den Bi-
beracher Partnerunternehmen,
„denn Sie machen dieses Studium
überhaupt erst möglich“. Insgesamt
schicken rund 1200 Firmen Studie-

rende zum Studium nach Ravens-
burg und Friedrichshafen. Die Bi-
beracher Firmen loben den Wirt-
schaftspreis an die besten Absolven-
ten bereits seit 22 Jahren aus.
„Damals waren es an der DHBW Ra-
vensburg etwa 900 Studierende,
heute sind es über 3700 Studentin-
nen und Studenten“, verdeutlichte 
Prof. Dreher.

Ausgelobt wird der Preis von: Boehrin-
ger Ingelheim, Netze BW, Gustav Gers-
ter, Handtmann, KaVo, Kreisspar-
kasse Biberach, Liebherr und Volks-
bank Ulm-Biberach.

SAP vergibt
Preis
Der SAP- Absolventenpreis geht an
Max Kuchenbecker.

Bei der akademischen Abschluss-
feier des Studiengangs Wirtschafts-
informatik an der DHBW Ravens-
burg wurde erstmals der SAP-Absol-
ventenpreis verliehen. Mit dem vom
Unternehmen SAP SE gestifteten
Preis soll von nun an jährlich die
beste Absolventin oder der beste
Absolvent des Studiengangs Wirt-
schaftsinformatik ausgezeichnet
werden. Kriterium hierfür ist die Ba-
chelorgesamtnote. Obwohl der
Preis für alle Studierenden offen ist,
kommt der erste Preisträger, Max
Kuchenbecker, selbst auch vom
Dualen Partner SAP. Überreicht
wurde der mit 300 Euro dotierte
Preis durch Daniel Appenmaier,
Ausbildungsleiter bei SAP.

Bereits zum 27. Mal hat die Wein-
gartener Firma Coperion den besten
Absolventen im Fach Maschinenbau
vom Technikcampus Friedrichsha-
fen der DHBW Ravensburg ausge-
zeichnet. Der Coperion-Preisträger
2017 heißt Hannes Mandler und sein
Partnerunternehmen im Studium
war die ZF Friedrichshafen AG.

Mit der Note von 1,2 hat Hannes
Mandler sein Studium an der
DHBW Ravensburg abgeschlossen.
„Alle Fächer, die andere zum Schwit-
zen brachten, meisterte er mit links“,
berichtete Studiengangsleiter Prof.
Dr. Stephan Engelking, bei ihm hat
der 21-Jährige in der Studienrich-
tung Fahrzeug-System-Engineering
studiert. 
Weil Hannes Mandler neben dem
eigentlich stressigen dualen Studium
noch jede Menge Energie übrig
hatte, engagierte er sich mit jeder
Menge Nachtschichten beim Racing-
Team der DHBW Ravensburg, das
zu seiner Zeit auf Weltranglistenplatz
1 in der Formula Student stand.
Seine Leidenschaft dabei war die Ae-

rodynamik. „Wenn die Rechner am
Campus Friedrichshafen wieder mit
Schildern ,Achtung Simulation läuft´
versehen waren, wussten wir, dass
Herr Mandler wieder am Werk ist“,
so Professor Engelking. Hannes
Mandler zog für das duale Studium
von Rostock an den Bodensee: „Es
gibt eben nur eine Duale Hoch-
schule in Deutschland, da kommt
man gerne nach Baden-Württem-
berg.“ Er macht nun weiter mit ei-
nem Master an der Uni Stuttgart –
und will anschließend wieder an den
Bodensee – zur ZF nach Friedrichs-
hafen.

Reise an einen Coperion-Standort

Den Preis überreichten ihm Cope-
rion-Geschäftsführer Ulf Meusel-
Böhm und Coperion-Personalleiter
Thomas Müller: ein Reisegutschein
über 2500 Euro, verknüpft mit dem
möglichen Besuch eines Coperion-
Standorts im Ausland. Coperion bie-
tet bereits seit 39 Jahren das duale
Studium gemeinsam mit der DHBW
Ravensburg an.

Max Kuchenbecker.

Coperion-Preis für Mandler
27. Preisverleihung

Geschäftsführer Ulf Meusel-Böhm und Personalleiter Thomas Müller (links) übergeben den Co-

perion-Preis an den DHBW-Absolventen Hannes Mandler.

Dieses Team optimiert derzeit am Wasserhydraulikbagger.
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„Anderwärts“ verbindet Generationen
Innovationspreis für digitale Bildung für Ann-Kathrin Ganzhorn und für Nadine Langendörfer

„Mach dieses Buch fertig“
Mediendesigner gewinnen Trailer-Wettbewerb des Kunstmann Verlags

„Mach dieses Buch fertig“ lautet der
Titel eines US-Bestsellers von Keri
Smith. Kreative Studierende waren
vom Kunstmann Verlag  aufgefor-
dert, einen Trailer für den Auftritt
des Buchs auf dem deutschen Markt
zu kreieren. An der DHBW Ravens-
burg waren sie da genau an der rich-
tigen Adresse: Platz 1 und Platz 2 in
dem Wettbewerb belegen die Me-
diendesigner vom tiefen Süden.

In maximal 1:30 Minuten soll der
Trailer für das Buch der Künstlerin
und Autorin Keri Smith Lust auf die
Lektüre machen, so die Vorgabe.
Ein Kinderspiel? Nicht ganz! Die Stu-
dierenden Mediendesign der
DHBW Ravensburg drehten an sage
und schreibe 55 Plätzen. Im Mittel-
punkt steht das Buch, das sie allen
Elementen aussetzten, das in dem
Film abgeleckt, geküsst, vergraben,
angezogen, gesprengt, vom Fried-
richshafener Moleturm geworfen
und vieles mehr wird. 

Jury gefällt das atemlose Tempo

Die Jury beim Kunstmann Verlag
war begeistert von dem Trailer von
Anja Buchner, Nicolas Bernklau und
Tobias Müller (Filmsprecher: Philip

Bösand). Am Siegertrailer habe der
spielerisch-ironische Umgang mit
dem Thema „Werbespot“ überzeugt
– mit atemlosem Tempo, schnellem
Schnitt und drastischen Bildern.
„Auf eine solche Weise werden Bü-
cher üblicherweise nicht beworben,
aber genau aus dieser Diskrepanz
entsteht der überraschende Witz die-
ses Trailers“, so das Juryergebnis.
Und der Trailer passt dazu noch per-
fekt zum Buch, bei dem die Leser
aufgefordert sind, ihre Kreativität
unter Beweis zu stellen und selbst
Hand an Buch und Seiten zu legen
– der Buchtitel daher: „Mach dieses
Buch fertig“. 

Auch Platz 2 geht an die DHBW

Der Kunstmann Verlag war mit sei-
nem Anliegen – dem Trailer – direkt
auf ausgewählte Hochschulen für
Gestaltung und Mediendesign zuge-
gangen. Überzeugt hat einmal mehr
die DHBW Ravensburg. Neben Platz
1 holten Marjam Küßner, Linda Roß-
berg und Theresa Wetsch auch noch
Platz 2 an die DHBW Ravensburg.
Rang drei ging an die Hochschulen
Darmstadt und Detmold. 

Zu sehen ist das Werk auf youtube.

Der „delina“, ein Innovationspreis
für digitale Bildung, geht in der Ka-
tegorie „Campus“ an eine Abschluss-
arbeit im Studiengang Mediendesign
an der DHBW Ravensburg. Ann-Ka-
thrin Ganzhorn und Nadine Langen-
dörfer freuen sich über den Preis
für ihr Projekt „Anderwärts – eine
App, die verbindet“, eine interaktive
Graphic Novel mit Gamecharakter.

Interaktive Graphic Novel mit Ga-
mecharakter? Dahinter verbirgt sich
eine wunderbare Möglichkeit für
Großeltern und Enkelkinder, auch
über eine große Distanz hinweg ge-
meinsam eine Menge zu erleben
und sich darüber auszutauschen.
Über die App „Anderwärts“ wird ein
Abenteuer in Form einer interakti-
ven digitalen Graphic Novel, einer
illustrierten Geschichte also, erzählt.
Großeltern und Enkel treffen sich

in einer Fantasiewelt, in der sie ge-
meinsam Aufgaben lösen und an ei-
ner spannenden Geschichte teilha-
ben. Dabei müssen sie sich immer
wieder absprechen und gemeinsame
Lösungsstrategien suchen. Festge-
halten wird dies in einem gemeinsa-
men Logbuch. „Hintergrund unse-
rer Arbeit ist, dass Großeltern mit
ihren Enkeln über Telefon oft nur
schlecht in ein Gespräch kommen.
Die App ermöglicht ihnen dagegen
gemeinsame Erlebnisse“, beschreibt
Nadine Langendörfer. Betreut
wurde die Arbeit an der DHBW Ra-

vensburg von Prof. Mathias Hassen-
stein.

Die Jury ist restlos überzeugt

Auch die Jury war restlos überzeugt
und wählte „Anderwärts“ unter
mehr als 100 Bewerbern als Sieger
aus. „Die App bietet einen neuarti-
gen didaktischen Ansatz, der auf
eine spielerische Art sehr hetero-
gene Zielgruppen miteinander ver-

bindet. Angehörigen, die auf großer
Distanz verstreut leben, ermöglicht
die Anwendung eine zuvor unmög-
liche emotionale Nähe“, lobte Bit-
kom-Geschäftsleiter Dr. Joachim
Bühler die Arbeit, die an der DHBW
Ravensburg entstanden ist. Der In-
novationspreis für digitale Bildung
wird vergeben von dem Digitalver-
band Bitkom, Schirmherrin ist Bun-
desbildungsministerin Johanna
Wanka. Der Preis will neue Trends

im Bereich des digitalen Lernens
aufgreifen, innovative Ideen fördern
und ihnen Sichtbarkeit geben. Ver-
geben wurde der Preis nun auf der
Messe Learntec in Karlsruhe. 
Nach ihrem Studium an der DHBW
Ravensburg arbeitet Nadine Langen-
dörfer inzwischen bei der Format
Werbeagentur in Ettlingen. Ann-Ka-
thrin Ganzhorn arbeitet momentan
bei der UDG (United Digital Group)
am Standort in Herrenberg.

Ann-Kathrin Ganzhorn (links) und Nadine Langendörfer freuen sich über den Preis für „Anderwärts“, eine App, die sie als Bachelorarbeit Me-

diendesign an der DHBW Ravensburg entwickelt haben.

Lisa-Marleen Mantel ist für „hoax“,
ihre Abschlussarbeit Mediendesign
an der DHBW Ravensburg, mit dem
Annual Multimedia Award ausge-
zeichnet worden. Der Wettbewerb
stellt seit 20 Jahren heraus, wer das
Werbejahr geprägt hat und wohin
sich die Branche bewegt.

Wer kennt das nicht? Einmal Südti-
rol oder Salami bei Google einge-
tippt, schon wird man überhäuft mit
Angeboten für Hotels und Wurst.
Unsere Daten sind zu einer wichti-
gen Ressource geworden, unsere
Online-Profile sind bei allen Bran-
chen ein begehrtes Gut. Und genau
da setzt die Arbeit der Mediendesig-
nerin Lisa-Marleen Mantel an, die
Absolventin der DHBW Ravensburg
dreht den Spieß um. „hoax“ ist eine

Software, die willkürlich Daten er-
zeugt und das Profil somit verwässert
und schlussendlich nutzlos macht.
Mit drei Würfeln kann der Nutzer
allerlei Daten gehörig durcheinan-
der schütteln. „So bekämpft man Da-
tensammler mit Datenkontamina-
tion, um sich wieder frei im Netz zu
bewegen“, so Lisa-Marleen Mantel.
Ihre Idee kommt gut an. Kürzlich
war sie damit bereits auf dem „Festi-
val der neuen Visionäre“ der ZEIT
zur Präsentation eingeladen. Jetzt
kommt die Auszeichnung vom An-
nual Multimedia Award dazu. Der
Preis markiert die Trends in Design
und Technik und weist die Zukunft
digitaler Markenkommunikation.
Die ausgezeichneten Projekte wer-
den in einem Jahrbuch für digitales
Marketing vorgestellt. Neben Arbei-
ten von Unternehmen und Agentu-
ren sind in diesem Jahr sechs stu-
dentische Arbeiten ausgezeichnet
worden – eine davon die DHBW-Ba-
chelorarbeit von Lisa-Marleen Man-
tel. 
Nach ihrem Studium an der DHBW
Ravensburg arbeitet sie inzwischen
als Designerin bei der Digitalagentur
Demodern – derzeit in Hamburg, ab
November in Köln. Bei Demodern
entwickelt sie hauptsächlich digitale
Installationen, gerade auch zuneh-
mend Virtual Reality Experiences für
Kunden wie Ikea oder Mazda.

Näheres über Lisa-Marleen Mantel und
ihre Arbeiten: lisamarleen.de 

„hoax“ macht
Online-Profile
nutzlos

„So bekämpft man
Datensammler mit
Datenkontamination,
um sich wieder frei im
Netz zu bewegen.“
Lisa-Marleen Mantel

Lisa-Marleen Mantel.

Die Gewinner eines Trailer-Wettbewerbs vom Kunstmann Verlag kommen von der DHBW Ra-

vensburg (von links): Anja Buchner, Nicolas Bernklau und Tobias Müller.

Eine Variante von „Mach dieses Buch fertig“.

„Angehörigen, die auf
großer Distanz ver-
streut leben, ermög-
licht die Anwendung
eine zuvor unmögli-
che emotionale Nähe.“
Bitkom-Geschäftsleiter Dr. Joachim Bühler
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KSK vergibt Förderpreis
Tobias Schmid bekommt Förderpreis der Kreissparkasse Ravensburg

Tobias Schmid heißt der Gewinner
des Förderpreises der Kreisspar-
kasse Ravensburg. Die Kreisspar-
kasse zeichnet damit bereits zum 18.
Mal den besten Absolventen der
DHBW Ravensburg in der Studien-
richtung BWL-Bank aus. Tobias
Schmid hat als einziger Absolvent
seines 45-köpfigen Jahrgangs eine
Gesamtnote von „sehr gut“ erreicht.

Tobias Schmid arbeitet inzwischen
bei der Kreissparkasse Biberach, die
Bank war auch sein Partnerunterneh-
men im dualen Studium. Beachtlich
übrigens: Alle 45 Absolventen seines
Jahrgangs hatten von ihren jeweiligen
Unternehmen nach dem Studium Ar-
beitsverträge zur direkten Über-

nahme angeboten bekommen. 
Der Preisträger Tobias Schmid ar-
beitet derzeit im Bereich Vermö-
gensmanagement bei der Kreisspar-
kasse Biberach. Bei der Preisverlei-
hung in Ravensburg gab er Einblicke
in seine Bachelorarbeit, die er mit
der Note 1,5 abgeschlossen hat. Das
Thema: Portfolio Insurance – Absi-
cherung eines Aktienportfolios über
Verkaufsoptionen. „Bei Aktien gibt
es immer ein Risiko und ich habe
mich mit dem Risikomanagement
beschäftigt“, so Tobias Schmid. Da-
bei ging es um den Vergleich ver-
schiedener Strategien der Portfolio-
absicherung über Verkaufsoptionen.
Der DHBW-Absolvent simulierte da-
bei historische Wertentwicklungen

unterschiedlich abgesicherter Port-
folios. Abschließend beurteilte er die
Wirkung auf das Ergebnis der Absi-
cherung.
Heinz Pumpmeier, Vorstandsvorsit-
zender der Kreissparkasse Ravens-
burg, überreichte den Preis in Höhe
von 2000 Euro. „Sie sind mit ihrem
Studium an der DHBW Ravensburg
alle exzellent auf die Zukunft vorbe-
reitet. Auch in veränderten Zeiten
werden Sie perfekte Aussichten ha-
ben“, meinte Pumpmeier bei der
Preisverleihung. Prof. Dr.-Ing. Her-
bert Dreher, Rektor der DHBW Ra-
vensburg, freute sich, dass die Kreis-
sparkasse Ravensburg bereits im 27.
Jahr Partnerunternehmen der
DHBW Ravensburg ist. 

Der Ritterschlag für den Nachwuchs
der gehobenen Gastronomie und
Hotellerie ist das Brenner-Stipen-
dium. Die Preisträgerin in diesem
Jahr heißt Anne-Kathrin Buchloh, sie
studiert BWL-Hotel- und Gastrono-
miemanagement an der DHBW Ra-
vensburg. Und ist damit in guter Ge-
sellschaft: Fünf Brenner-Stipendien
gingen bisher an die Nachwuchs-
schmiede DHBW Ravensburg.

Dass Hotel und Gastronomie genau
ihr Ding ist, zeigte sich für Anne-Ka-
thrin Buchloh bereits als Kind.
Schon damals bekochte und bewir-
tete sie die Eltern und Freunde da-
heim in Oberhausen. Im Hotel Ba-
reiss in Baiersbronn begann sie nach
dem Abitur dann ihre Ausbildung
zur Hotelfachfrau. Den Schwarzwald
hat sie sich bewusst ausgesucht,
denn „in der Ferienhotellerie baut
man einen ganz anderen Draht zu
den Gästen auf als bei Geschäftsleu-
ten“. Besonders gefreut hat sie sich
im Süden auf die Dirndl – im Hotel
Bareiss war sie da genau richtig,

denn dort trägt das Personal jeden
Tag eine andere Variation dieser
Tracht. Von Heimweh ins Ruhrge-
biet ebenfalls keine Spur, „das Ba-
reiss ist wie eine Ersatzfamilie“. Be-
sonders schwärmt sie vom Geist die-
ses Hauses, in dem die Herzlichkeit
groß geschrieben wird.
Das Hotel Bareiss ist derzeit auch
das Partnerunternehmen in ihrem
dualen Studium Hotel- und Gastro-
nomiemanagement an der DHBW
Ravensburg. Zu ihren bisherigen
Aufgaben kommen nun strategische
dazu. Ein allein theoretisches Stu-
dium kann sie sich nicht vorstellen,
„im dualen Studium kann ich die
Theorie immer gleich am Gast an-
wenden“. Als Vorteil eines Studiums
nennt sie, „dass mich das Erlernte
bei der Arbeit sehr sicher und ver-
handlungsstark macht“.
Die Jury für das Brenner-Stipendium
überzeugte die Studentin der DHBW
Ravensburg mit ihrer Zielstrebigkeit.
Mit 3000 Euro ist das Stipendium do-
tiert. Stifter ist der gleichnamige
große Hotelier, dem auch das re-
nommierte Grandhotel in Baden-Ba-
den seinen Namen verdankt. Mit
dem Preisgeld möchte Anne-Kathrin
Buchloh einen Master draufsatteln. 
Das Brenner-Stipendium ging übri-
gens zum fünften Mal von 14 Verga-
ben an einen Studierenden der
DHBW Ravensburg. In der End-
runde der diesjährigen Vergabe wa-
ren zwei weitere DHBW-Studie-
rende: Philipp Winner (Hotel Frank-
furter Hof) und Anna-Theresa
Lange (Flair Hotel zum Schiff,
Meersburg). 

Brenner- 
Stipendium 

Vier Studierende vom Technikcam-
pus Friedrichshafen der DHBW Ra-
vensburg, Katharina Kochems,
Wiebke Behrends, Jan Vollmuth und
Adrian Wenzel, sind mit dem Wis-
senschafts- und Transferpreis der
Stadt Ravensburg ausgezeichnet wor-
den. Der Preis wird in jedem Jahr
an Studierende oder Professoren
der DHBW Ravensburg verliehen.
Die Preisträger waren zwei Wochen
lang im Auftrag des ISC Konstanz in
Kamerun, um dort zwei Schulen mit
Solaranlagen auszustatten. Und vor
allem: Um die Schüler vor Ort in So-
lar- und Elektrotechnik sowie in der
Wartung dieser Anlagen zu schulen. 

Den Transfer von Wissen würdigt die
Stadt Ravensburg mit dem mit 1000
Euro dotierten Wissenschafts- und
Transferpreis, den auch in diesem
Jahr Oberbürgermeister Dr. Daniel
Rapp verliehen hat. In diesem Jahr
profitierten zwei Schulen in Kame-
run von dem Knowhow der Hoch-
schule aus Oberschwaben.
„SLAK – Strom und Licht für Arme

in Kamerun“ heißt die Initiative des
International Solar Energy Re-
search Center Konstanz (ISC), bei
der in Dörfern in Kamerun gemein-
sam mit einem Projektpartner vor
Ort Häuser mit Solaranlagen aus-
gestattet werden. Vier solare Pro-
jekte hat das ISC Konstanz im Re-
genwald von Kamerun bereits ver-
wirklicht. Die Studierenden der
DHBW Ravensburg waren zum ers-
ten Mal mit dabei. Den Kontakt
zum ISC knüpfte Prof. Dr. Gunnar
Schubert, Studiengangsleiter Ener-
gie- und Umwelttechnik. 

Unterricht in Elektrotechnik

Auf ihre Aufgabe in Kamerun haben
die vier DHBW-Studierenden sich
bereits zuhause am See vorbereitet:
Sie bereiteten Unterrichtsstunden in
Solar- und Elektrotechnik vor, ein
Thema im Unterricht war auch die
Wartung der Anlagen. Schließlich
sollten die beiden Schulen in Bod-
badjang und in Ndambog nachhaltig
mit Solarstrom versorgt werden. Los

ging es schließlich im Januar für zwei
Wochen. Neben dem Unterricht üb-
ten sie mit den Schülern auch die
wichtigsten Handgriffe bei der War-
tung und bei der Installation – Theo-
rie und Praxis, ganz wie im Studium.
Ziel war es, dass die Schulen in Bod-
badjang und in Ndambog mit Licht
versorgt werden können. In den
Dörfern gibt es zwar Leitungen, der
Strom fließt dort allerdings schon
seit vielen Jahren nicht mehr. 

Preisgeld geht nach Afrika

Apropos Nachhaltigkeit: Die Studie-
renden der DHBW Ravensburg ha-
ben heute noch Kontakt zu den Leh-
rern aus Kamerun. Dort wird immer
noch mit den Unterrichtseinheiten
vom Bodensee gelehrt. Dank dem
Strom kann nun zusätzlich auch In-
formatikunterricht abgehalten wer-
den. Das Preisgeld aus Ravensburg
wollen die Ausgezeichneten eben-
falls wieder in den Dörfern investie-
ren – entweder für Trinkwasserpum-
pen oder für Maniokreiben.

Solaranlagen für zwei Schulen in Kamerun
Wissenschafts- und Transferpreis der Stadt Ravensburg

Wiebke Behrends und Adrian Wenzel freuen sich über den Wissenschafts- und Transferpreis, überreicht von Oberbürgermeister Dr. Daniel Rapp.

DHBW-Studentin Anne-Kathrin Buchloh be-

kommt ihren Preis überreicht von Frank Marren-

bach, Direktor von Brenners Park-Hotel & Spa.

Messe-Impuls-
Preis 2016
Anna Miehlich ist für ihre Bachelor-
arbeit in der Studienrichtung BWL-
Messe-, Kongress- und Eventmana-
gement an der DHBW Ravensburg
mit dem Messe-Impuls-Preis 2016
ausgezeichnet worden. Der Preis
zeichnet die beste akademische Ab-
schlussarbeit im Bereich Messe-Ma-
nagement aus und wird seit 2013
vom FAMA Fachverband Messen
und Ausstellungen vergeben.

„Gestaltung des Beschwerdemana-
gements im CRM-Kontext“ lautet
der Titel der Bachelorarbeit von
Anna Miehlich, mit der sie die vier-
köpfige Jury des Messe-Impuls-Prei-
ses überzeugt hat. 

Der Weg zum zufriedenen Kunden

Die Absolventin der DHBW Ravens-
burg hat sich Gedanken darüber ge-
macht, wie Messeveranstalter ein pro-
fessionelles Beschwerdemanagement
installieren können. „Es geht darum,
wie man Schritt für Schritt von der
Beschwerde zu einem zufriedenen

Kunden kommt“, beschreibt Anna
Miehlich. Sie hat dazu einen Leitfa-
den erstellt, der sich stark an der Pra-
xis orientiert. Die Rückmeldungen
der Jury, die vor allem aus Praktikern
der Branche besteht, waren gerade
wegen dieser praktischen Umsetzung
des Themas überaus positiv – und
brachten ihr dann auch den mit
1000 Euro dotierten Preis ein.
„Eine ganz besondere Leistung, die
verdient mit dem Preis des FAMA
ausgezeichnet wurde“, freut sich
auch Professor Stefan Luppold. Der
Studiengangsleiter Messe-, Kongress-
und Eventmanagement an der
DHBW Ravensburg hat die Arbeit
betreut. Anna Miehlich habe konse-
quent und mutig, dabei immer fach-
lich auf einem hohen Niveau ein
umsetzbares Konzept für das Be-
schwerdemanagement in der Messe-
wirtschaft entwickelt.
Anna Miehlichs Partnerunterneh-
men im dualen Studium war die
Karlsruhe Messe- und Kongressge-
sellschaft. Nach ihrem Studium ar-
beitet die DHBW-Absolventin inzwi-
schen für die Akademie für Inge-
nieure in Stuttgart, die sich die Fort-
und Weiterbildung im Bauwesen auf
die Fahnen geschrieben hat. Anna
Miehlich organisiert dort Fortbil-
dungen für Migranten, um diese in
den Arbeitsmarkt zu integrieren. Ihr
Studium an der DHBW Ravensburg
kann sie dort in vielfältiger Weise in-
tegrieren – „ich würde heute auf je-
den Fall wieder dual studieren und
auch auf jeden Fall wieder den Stu-
diengang Messe-, Kongress- und
Eventmanagement.“

Anna Miehlich hat den Messe-Impuls-Preis

2016 gewonnen. Foto: Akademie der Inge-

nieure / AkadIng 

Tobias Schmid freut sich über den Förderpreis der Kreissparkasse Ravensburg. Das Foto zeigt von links: Studiengangsleiter BWL-Bank Prof. Dr.

Joachim Sprink, DHBW-Rektor Prof. Dr.-Ing. Herbert Dreher, Tobias Schmid, Vorstandsvorsitzender der Kreissparkasse Ravensburg Heinz Pump-

meier und Vorstandsmitglied Dr. Martin Schöner.
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Ball hoch fünf
Bei fünf Absolventenbällen sind
die Absolventen der DHBW Ra-
vensburg samt Campus Fried-
richshafen mit dem Bachelor in
der Tasche ins Berufsleben „ent-
lassen“ worden. In Friedrichsha-
fen waren es 430 Jungingenieure
der Fakultät für Technik, in Ra-
vensburg 710 Absolventen der Fa-
kultät für Wirtschaft. Dazu
kamen noch die Absolventen in
Hotel- und Gastronomiemanage-
ment.

Einfach grandios!
Rund 100 Studierende vom Cam-
pus Ravensburg hatten dabei ge-
zeigt, dass sie nicht nur studieren
können, sondern darüber hinaus
noch einen begeisternden Absol-
ventenball auf die Beine stellen
können. Sie studierten Songs
und Tänze ein, schrieben ein
Theaterstück, bastelten Requisi-
ten, drehten Filme, kümmerten
sich um die komplette Technik
und probten, probten und prob-
ten. Das Ergebnis: einfach gran-
dios. 

Engagiert I
Ehre, wem Ehre gebührt: Das be-
sondere Engagement der Studie-
renden neben ihrem
zeitintensiven dualen Studium
würdigt der Förderverein der
DHBW Ravensburg mit dem Vo-
lounteers Award. Der ging in die-
sem Jahr an Philipp Fichte,
Melanie Honscheid und Nora
Christensen. Sie alle haben sich
in der Studierendenvertretung
besonders für die Interessen der
Studierenden eingesetzt. Ausge-
zeichnet wurden auch Katharina
Kochems, Wiebke Behrends, Jan
Vollmuth und Adrian Wenzel. Sie
waren zwei Wochen lang im Auf-
trag des ISC Konstanz in Kame-
run, um dort zwei Schulen mit
Solaranlagen auszustatten. Und
vor allem: Um die Schüler vor
Ort in Solar- und Elektrotechnik
sowie in der Wartung dieser Anla-
gen zu schulen. 

Engagiert II
Der Preis der Studierendenver-
tretung ging in diesem Jahr an
zwei DHBW-Projekte – an das
Campus TV Studio 6 und an das
Campusradio „das kleine u-
boot“.

Engagiert III
Eine weitere Auszeichnung ver-
lieh Dr. Christoph Teetz vom
VDI Bodensee-Bezirksverein. Der
VDI-Förderpreis ging an Katha-
rina Kaiser, die in ihrem Studium
Wirtschaftsingenieurwesen eine
sehr gute Leistung im Studium
mit einer herausragenden Bache-
lorarbeit gekrönt hat. Ihre beein-
druckende Gesamtnote: 1,2. Die
Tettnangerin fängt nun bei
ihrem Partnerunternehmen im
Studium, der MTU in Friedrichs-
hafen, im Versuch an. „Mein Stu-
dium hätte mir auch eine Arbeit
etwa im Vertrieb offen gelassen,
ich habe mich aber erstmal für
den Maschinenbau und die Tech-
nik entschieden“, meint Katha-
rina Kaiser.
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48.000 m2 Möglichkeiten

…mehr als ausstellen.
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Aktuelle 
Veranstaltungen
auf einen Blick:

Anzeige

Wie werden Kunden optimal betreut – und wie
werden sie zu wahren Fans? Studierende der
DHBW Ravensburg im Studiengang BWL-In-
ternational Business sowie Austauschstudie-
rende im International Study Program beleuch-
teten gemeinsam mit dem Technologieunter-
nehmen intelliAd genau diese Fragestellung.
Studierende aus sieben Ländern arbeiteten an
den Konzepten und machten die Präsentation
so auch zu einer interkulturellen Erfahrung.
Herausgekommen sind starke Konzepte und
Ideen, von denen nicht nur die Studierenden,
sondern auch intelliAd nachhaltig profitiert.

intelliAd bietet Werbetreibenden eine Perfor-
mance Marketing Plattform, mit der diese ihre
Online- und Offline-Kampagnen umfassend
messen, verstehen und optimieren können.
Wie für jedes Unternehmen spielt die Kun-
denzufriedenheit auch für intelliAd eine große
Rolle. Aus diesem Grund sind die Münchner
stets auf der Suche nach innovativen Ansätzen
zur Optimierung der Kundenzufriedenheit.
Und hier kommen die Studierenden der
DHBW Ravensburg ins Spiel, die in verschie-
denen Gruppen Konzepte erarbeiteten, wie
die Kunden optimal betreut und gebunden
werden können – wie sie zu lebenslangen Fans,
zu „fans for life“ werden können. „Die Zufrie-
denheit unserer Kunden ist ein zentraler As-
pekt unseres Geschäftsmodells. Kontinuierlich
arbeiten wir daran, diese zu verbessern. Wir
profitieren als Unternehmen stark von der Ko-
operation mit der DHBW Ravensburg, bei der

wir kreative Ansätze von jungen, internationa-
len Studenten fördern und weiterentwickeln“,
so Frank Rauchfuß, CEO und Geschäftsführer
von intelliAd Media.
Eine Gruppe etwa entwickelte die Idee einer
Business-Suite-App. Der Kunde kann darüber
Kontakt zu einem festen Ansprechpartner auf-
nehmen, sich über Schulungen oder Neuig-
keiten informieren oder in seiner Community
seine Themen ansprechen. Der Focus anderer
Arbeiten lag auf Social Media oder auf dem
Vergleich, wie anderen Unternehmen die Kun-
denbindung gelingt. Eine ganz andere Idee:
ein Promotion Truck.
Neben der idealen Verknüpfung von Theorie
und Praxis war das Projekt mit intelliAd auch
die beste Gelegenheit für interkulturelle Er-
fahrungen. Mit im Boot waren Studierende In-
ternational Business gemeinsam mit denen
vom International Study Program (ISP) der
DHBW Ravensburg. Das ISP mit seinen eng-
lischsprachigen BWL-Vorlesungen ermöglicht
es den DHBW-Studierenden IB,  ihr 5. und 6.
Semester komplett in englischer Sprache zu
absolvieren. Davon profitieren auch die Aus-
tauschstudierenden. „In dem gemeinsamen
Projekt mit IntelliAd konnte man vor allem
die kulturellen Unterschiede in der Arbeits-
und Herangehensweise feststellen. Die Präsen-
tation vor Ort und die Führung durch die
Räumlichkeiten des Unternehmens waren
ebenfalls eine tolle Erfahrung“, sagt etwa Jan
Göckeritz. Betreut wurden die Arbeiten von
Studiengangsleiterin Prof. Dr. Karin Reinhard.

Auch beim vierten Genussgipfel des
Landes waren Studierende Hotel-
und Gastronomiemanagement der
DHBW Ravensburg aktiv eingebun-
den. Rund 200 Gastronomen, Hote-
liers, Touristikexperten und Politi-
ker trafen sich dazu im Kursaal
Überlingen. Peter Hauk, Minister
für Ländlichen Raum und Verbrau-
cherschutz, warb für eine „Kulinarik
mit Genuss und Verantwortung“.

Die Studierenden Hotel- und Gas-
tronomiemanagement der DHBW
verwöhnten die Gaumen der Gäste
mit selbstgemachten Smoothies und
übernahmen zudem an dem Tag
den Service. Darüber hinaus erleb-
ten sie natürlich auch, welche Ge-
danken sich die Experten für Hotel-
lerie und Gastronomie zum Thema

Genuss und Verantwortung machen.
Ziel der Veranstaltungsreihe Genuss-
gipfel ist es, Impulse zu einer öko-
nomischen, ökologischen, sozialen
und dabei genussvollen Lebensmit-
telkultur aufzuzeigen und zu einem
entsprechenden Denken und somit
Handeln zu motivieren. Die DHBW
Ravensburg ist bereits zum vierten
Mal Partner des Genussgipfels.

Genussbotschafter

Als Genussbotschafter zeichnete Mi-
nister Peter Hauk Woldemar Mam-
mel für die Wiederbelebung der Alb-
linsen-Kultur aus. Ebenso Sabine
und Karl-Josef Fuchs, die in Müns-
tertal-Spielweg im Schwarzwald ein
Romantikhotel und unter anderem
eine eigene Käserei betreiben.

Beim diesjährigen Bädertag des
Heilbäderverbands Baden-Württem-
berg in Bad Waldsee informierten
sich auch Fünftsemester Destinati-
ons- und Kurortemanagement der
DHBW Ravensburg mit ihrer Studi-
engangsleiterin Prof. Dr. Anja Britt-
ner-Widmann. Der Fokus lag auf
dem Thema Prävention. Begrüßt
wurden die Studierenden auch von
Prof. Dr. Rudolf Forcher, Ehrenmit-
glied des Heilbäderverbands und
Vorsitzender des Hochschulrats der
DHBW Ravensburg.

Ministerialrat Fred Stradinger stellte
die aktuellen Gästeankunfts- und
Übernachtungszahlen in Baden-Würt-
temberg vor. Demnach gab es von Ja-
nuar bis August 2016 im Vergleich
zum Vorjahreszeitraum eine Steige-
rung der Übernachtungen um 2,5
Prozent auf insgesamt rund 35,24 Mil-

lionen Übernachtungen. Und auch
bei den Ankünften ergab sich eine
Erhöhung um 2,7 Prozent auf rund
13,96 Millionen Ankünfte. „Wir sind
das Bäderland Nummer 1 in Deutsch-
land“, erklärte Stradinger auch im
Hinblick auf die 56 Heilbäder und
Kurorte in Baden-Württemberg. 
Wolfgang Schlicht vom Institut für
Sport- und Bewegungswissenschaft
der Universität in Stuttgart sprach
zu dem Thema und meint: „Gesun-
des Altern wird immer dann mög-
lich, wenn Menschen sich verwirkli-
chen dürfen.“ Er zitierte auch eine
Studie der OECD, demnach leben
über 65-Jährige in Deutschland
durchschnittlich noch 20 Jahre, al-
lerdings nur sieben Jahre davon ge-
sund. Er machte deutlich, dass hö-
here Bildung und bekanntermaßen
Ernährung und Sport sich positiv auf
die Gesundheit auswirken. 

„Customer Life Cycle“
DHBW Ravensburg kooperiert mit intelliAd Media

„Kulinarik mit Genuss und Verantwortung“
Studierende Hotel- und Gastronomiemanagement beim 4. Genussgipfel

Studierende beim Bädertag
Heilbäderverband Baden-Württemberg

Friedlinde
Gurr-Hirsch
Staatssekretärin Friedlinde Gurr-
Hirsch, MdL, hat die DHBW Ravens-
burg besucht. Prof. Dr.-Ing. Herbert
Dreher gab ihr einen „Blick hinter die
Kulissen“ der DHBW. Gleichzeitig
nutzte die Staatssekretärin den Be-
such, um sich als Aufsichtsratsvorsit-
zende der MBW (Marketing- und
Absatzförderungsgesellschaft für
Agrar- und Forstprodukte aus Baden-
Württemberg) mit Prof. Dr. Wolfgang
Fuchs inhaltlich auszutauschen. Fuchs
ist Studiengangsleiter Hotel- und Gas-
tronomiemanagement und im Beirat
der MBW aktiv.

Genuss muss man erleben: Dafür sorgten Studierende der DHBW Ravensburg etwa mit selbstkreierten Smoothies beim Genussgipfel.

Gemeinsam mit Studiengangsleiterin Prof. Dr. Anja Brittner-Widmann (links) waren Studierende

der DHBW Ravensburg beim Bädertag. Das Foto zeigt einige der weiteren Teilnehmer.



Studierende Textilmanagement an
der DHBW Ravensburg haben
deutschlandweit 2018 Pelzträger
nach ihren Motiven befragt, Pelz zu
tragen. Diese Umfrage zum Konsu-
mentenverhalten griff ein Beitrag in
der ARD-Sendung Plusminus am 15.
Februar auf. Einen Tag lang war das
Team der ARD dafür am Campus
Ravensburg zum Dreh und für In-
terviews unterwegs.

Hintergrund der Umfrage ist, dass
Pelze – ob echt oder unecht – derzeit
modisch höchst gefragt sind. Gleich-
zeitig häufen sich Berichte, die zei-
gen, dass mit den Tieren auf den
Pelzfarmen wie in China, Polen oder
Russland alles andere als zimperlich
umgegangen wird. Ein Ziel der Stu-
die war es daher auch herauszufin-
den, ob die Pelzträger darüber Be-
scheid wissen und sich dennoch für
den Kauf entschieden haben.

Befragung in 37 Städten

In 37 Städten in ganz Deutschland
waren die 50 Studierenden Textil-
management der DHBW Ravens-
burg im Januar für die Umfrage un-
terwegs. Von den Befragten gab ein
Drittel an, Echtpelz zu tragen, zwei
Drittel hatten sich für Kunstpelz ent-
schieden. Als Grund für den Pelz-
kauf gaben beide Gruppen an erster
Stelle das Aussehen und danach die

Funktionalität an. Echtpelzträger
legten dabei deutlich mehr Wert auf
die Attribute Status und Qualität als
Kunstpelzträger. 
Von den Echtpelzträgern, die sich
bewusst für diese Art Pelz entschie-
den haben, kennen 76 Prozent die

kritischen Medienberichte über die
Tierhaltung – und haben sich den-
noch für den Kauf entschieden. Die
Gründe: 62 Prozent gaben als Grund
das Aussehen und den Tragekom-
fort an, jeweils sieben Prozent gaben
an, die Skandale seien ihnen egal

oder sie seien überzeugt davon, dass
die Tiere artgerecht gehalten wer-
den. 
Die Käufer von Kunstpelz, die sich
bewusst dafür entschieden haben,
befragten die Studierenden der
DHBW Ravensburg nach einem

Grund für ihre Entscheidung. Hier
gaben 70 Prozent den Tierschutz
und die Medienberichterstattung zu
den Tierskandalen an, zehn Prozent
nannten das Preis-Leistungs-Verhält-
nis als kaufentscheidend. 
Noch zwei Erkenntnisse am Rand:
Männer kaufen relativ mehr Echt-
pelz – und Frauen ziehen beim Kauf
häufiger das Thema Tierschutz in
die Kaufentscheidung mit ein. 
Geleitet und verantwortet wurde die
Studie von Studiengangsleiter Tex-
tilmanagement Prof. Dr. Bodo Mös-
lein-Tröppner, er sagt: „Ziel der Um-
frage war die Erstellung einer wis-
senschaftlich fundierten Studie, die
einen sachlichen Beitrag zur öffent-
lichen Diskussion rund um den Pelz-
kauf liefert.“

Journalist fragt nach

Der Journalist Jan Zimmermann ist
auf die Umfrage der Studierenden
der DHBW Ravensburg zum Ver-
braucherverhalten aufmerksam ge-
worden. Er hatte das Thema Pelze
bereits mehrfach in Beiträgen für das
Fernsehen thematisiert. Die aktuelle
Studie wurde nun Teil eines Beitrags
für die Sendung Plusminus im ARD.
Einen Tag lang drehte er dafür an
der DHBW Ravensburg – entstanden
sind neben Interviews Szenen im Un-
terricht und bei der Umfrage in der
Ravensburger Innenstadt.
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Studierende befragen 2018 Pelzträger
Bericht über die Ergebnisse einer Studie zum Pelzkauf von Studierenden Textilmanagement läuft bei Plusminus

Innovation, Eleganz, Modernität –
dies waren spontane Assoziationen,
die den Studierenden des 3. Semes-
ters BWL-Textilmanagement einfie-
len, als sie ihm Rahmen einer eintä-
gigen Exkursion zu Hugo Boss ihre
bisherigen Eindrücke zur Unterneh-
mensmarke nennen sollten.

Im Laufe des Tages wurde das Flip-
chart durch immer mehr Wörter er-
gänzt: Brandlines, zeitlose Mode,
Premiumfashion, Herrenanzüge,
Lifestyle. Prof. Dr. Simone Besemer,
Professorin für Marketing, Marken-

führung und Medien, begleitete die
Studierenden nach Metzingen –
eine ideale Ergänzung, um das theo-
retisch vermittelte Wissen zur Mar-
kenführung im Premiumbeklei-
dungssegment mit praktischen Er-
fahrungen und Eindrücken zu
ergänzen. 
Nach der Begrüßung durch die Per-
sonal- und Ausbildungsverantwortli-
chen Christiane Warmuth und Antje
Kimmich folgten eine kurze Konzern-
vorstellung sowie zwei Fachvorträge,
welche interessante Einblicke in den
Retail-Bereich und das Kreativ- und

Markenmanagementteam der Marke
Boss Green gaben. Eine Führung
über den Hugo Boss-Campus ein-
schließlich des ansässigen Technical
Centers war der Höhepunkt des
Nachmittags.  Es ist eine Besonder-
heit des schwäbischen Traditionsun-
ternehmens, dass bis heute ein Teil
der Kollektion in Deutschland gefer-
tigt wird. Neben den verschiedenen
globalen Produktionsstätten des Un-
ternehmens werden in Metzingen
etwa noch Musterteile, Maßanzüge
oder Anzüge der Deutschen Fußball-
nationalmannschaft gefertigt. 

Studierende BWL-Industrie der
DHBW Ravensburg haben unter-
sucht, welche Rolle das Eishockey-
team der Towerstars als Wirtschafts-
und Imagefaktor für die Stadt spielt.
Sie interviewten dafür im Februar
knapp 500 Heimspielbesucher und
befragten Sponsoren. 

Die Towerstars und die Wirtschafts-

förderung der Stadt Ravensburg wa-
ren auf das Zentrum für empirische
Kommunikationsforschung mit die-
ser Fragestellung zugekommen.
Prof. Dr. Udo Klaiber und Prof. Dr.
Simon Ottler setzten das Projekt
schließlich mit DHBW-Studierenden
BWL-Industrie um. Neben dem
Wirtschafts- und Imagefaktor waren
vor allem die Gründe für den Be-

such der Heimspiele sowie für das
Engagement der Sponsoren von be-
sonderem Interesse.
497 Heimspielbesucher befragten
die Studierenden. Offensichtlich
viele treue Fans, denn mehr als die
Hälfte besuchen über 20 Heimspiele
im Jahr. Bei den Gründen steht die
Geselligkeit mit ganz oben, sie wol-
len Freunde und Bekannte treffen.
Und – Stichwort Wirtschaftsfaktor –
jeder Fünfte verbindet das Spiel mit
einem Gastronomiebesuch. Fans
und Sponsoren sind sich einig, die
Towerstars sorgen für überregionale
Bekanntheit (77%) und verbessern
das Image der Stadt (70%). Gefragt
war nach dem Mehrwert, den die
Towerstars der Stadt bringen. Positiv
vermerkt wird dabei auch, dass sie
für Interesse des Nachwuchses am
Sport sorgen (69%).
Interessant bei der Befragung: Jeder
vierte Besucher legt weniger als zehn
Kilometer zur Eissporthalle zurück
– über 90% kommen aber dennoch
mit dem Auto zum Spiel. Als Grund

dafür nannten sie die schlechte An-
bindung an den ÖPNV. An der
Halle haben Besucher kaum etwas
auszusetzen – einige wünschen sich
allerdings eine Fankurve.
Was erhoffen sich Sponsoren von ei-
nem Engagement bei den Tower-
stars? Unter anderem die Pflege von

sozialen Kontakten und die Möglich-
keit, sich als potenzieller Arbeitgeber
zu präsentieren. Bei der Befragung
der Besucher trat ein Aspekt zutage,
der die Förderer freuen dürfte: 20%
gaben an, bei Kaufentscheidungen
Sponsoren der Towerstars zu bevor-
zugen.

Einen Tag lang drehte ein Kamerateam im Auftrag von Plusminus an der DHBW Ravensburg.

Die Towerstars – einfach ein Gewinn
Studierende BWL-Industrie untersuchen Image- und Wirtschaftsfaktor

Innovation, Eleganz und Modernität
Exkursion zu Hugo Boss

Die Studierenden präsentierten die Ergebnisse ihrer Befragung an der DHBW, im Bild von

links: Rainer Schan, Geschäftsführer der Towerstars, Prof. Dr. Udo Klaiber, Studierende BWL-

Industrie, Andreas Senghas, Leiter der Wirtschaftsförderung der Stadt Ravensburg, und Prof.

Dr. Simon Ottler.

Antje Kimmich (links) präsentierte den Studierenden Textilmanagement bei der Exkursion zu

Hugo Boss das Unternehmen.

Welchen Mehrwert bringen die Ravensburg Towerstars Ihrer Meinung nach der Stadt? Das

sind die Antworten.



Sophia Spannenkrebs und Mario Geiß, Studie-
rende Maschinenbau an der DHBW Ravensburg,
haben sich in ihrer Studienarbeit einem für ihre
Branche ungewöhnlichen Thema gewidmet: Sie
haben die Arbeitsbedingungen von Zwangsar-
beitern im Zweiten Weltkrieg in der unterirdi-
schen Stollenanlage Kohnstein bei Nordhausen
im Ostharz untersucht.

In der Stollenanlage wurden im Zweiten Welt-
krieg Großraketen vom Typ Aggregat 4 (A4) in
Serienproduktion hergestellt – in Zwangsarbeit.
Es waren mehrere zehntausend KZ-Häftlinge,
die sowohl für die Vorbereitung des lebensfeind-
lichen Stollens für die Produktion, als auch für
einen maßgeblichen Teil der Fertigung und
Montage der Raketen unter mörderischen Be-
dingungen schuften mussten. Direkt vor dem
Stollen: das Konzentrationslager Dora-Mittelbau. 
Die DHBW-Studierenden Sophia Spannenkrebs
und Mario Geiß untersuchten die Produktions-
bedingungen der Zwangsarbeiter und stellten
fest, dass die Rakete in einem ausgeklügelten
Produktionskonzept hergestellt wurde, das mit

heutigen Begriffen wie „Flowline“ und „Pull-
Prinzip“ umschrieben werden würde. Eine wei-
tere Erkenntnis war, dass während des Hoch-
laufs zur Jahreswende 1943/1944 und während
der Produktion bis in das erste Quartal 1945
die Entwickler der Rakete aus dem entfernten
Peenemünde auf Usedom tief in die Aufbau-
und Ablauforganisation des sogenannten Mit-
telwerks im Harz verstrickt waren.
Dr. Stefan Hördler, der Leiter der Gedenkstätte
Mittelbau-Dora, zeigte sich erfreut, dass neben
Historikern jetzt auch angehende Ingenieure
dabei helfen, diese Zeit zu beleuchten. Studi-
engangsleiter Prof. Dr. Holger Purol kann sich
weitere gemeinsame Projekte vorstellen.

Die DHBW Ravensburg und das Stadtwerk am
See arbeiten künftig im Bereich intelligenter
Stromnetze enger zusammen.

Intelligente Stromnetze sind ein Baustein der
Energiezukunft. Dabei geht es darum, die vor-
handenen Leitungen besser zu nutzen. Denn
durch Wind- und Sonnenstrom, Kleinkraftwerke
und Elektromobilität sind die Anforderungen
an die Netze gewachsen. Das Stadtwerk am See
unterstützt nun die DHBW bei der Erforschung
möglicher Optimierungen. Ziel ist es dabei, die
bestehenden Netze besser zu nutzen.
Das Stadtwerk liefert der Hochschule dabei
„echte“ Daten aus dem Betrieb. „Mit den Daten
vom Stadtwerk können wir natürlich viel pra-

xisnaher arbeiten als mit irgendwelchen Plan-
zahlen“, erklärt Professor Dr. Gunnar Schubert,
Studiengangsleiter Energie- und Umwelttech-
nik, den unmittelbaren Vorteil der Zusammen-
arbeit. „Die Ergebnisse aus einer solchen Part-
nerschaft sind besser anwendbar und deutlich
realistischer.“ 
Auch das Stadtwerk profitiert von der Zusam-
menarbeit. „Wir stehen vor ganz konkreten An-
forderungen, für uns ist dieses Forschungsthema
bereits Realität“, betont Mark Kreuscher, Be-
reichsleiter Netze beim Stadtwerk am See. Der
Austausch über mögliche Zukunftsentwicklun-
gen sei dem Stadtwerk besonders wichtig. Man
könne sich daher noch weitere gemeinsame For-
schungsfelder vorstellen, bestätigten die Partner. 
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„Glasfaseranschluss in den letzten Winkel“
Norbert Lins spricht auf Einladung der GI Hochschulgruppe an der DHBW Ravensburg

Norbert Lins, Abgeordneter im Eu-
ropäischen Parlament, referierte
und diskutierte mit Studierenden
der DHBW Ravensburg zum Thema
„Breitbandversorgung und Digitali-
sierung im ländlichen Raum“. Ver-
anstalter war die GI Hochschul-
gruppe Ravensburg, eine Regional-
gruppe der Gesellschaft für
Informatik.

Ende 2014 hatten 40 Prozent der
Haushalte in Litauen einen Glasfa-
seranschluss – davon konnte und
kann man in Deutschland mit da-
mals 1,2 Prozent der Haushalte nur
träumen. Kein Wunder also, dass
Breitbandversorgung und Digitali-
sierung hierzulande als außerordent-
lich dringende Themen angesehen
werden. Eine Dringlichkeit, die auch
Norbert Lins sieht: „Angesichts von
Industrie 4.0 brauchen wir den Glas-
faseranschluss bis in den letzten Win-
kel des ländlichen Raums.“ Die EU
hat es sich daher zum Ziel gesetzt,
dass alle Haushalte bis 2020 mit min-
destens 30 MBits/s online gehen
können. Für den mobilen Bereich
sind das schnelle 5G-Internet und
freies WLAN in den Städten die
Marschrichtung. Wermutstropfen,
wie Lins jetzt schon vorhersieht: „Das
wird nicht gelingen.“
Als Aufgabe der EU sieht es Norbert
Lins, den Wettbewerb zu gestalten
und zu organisieren. Sein persönli-
cher Wunsch dazu wäre es, Netz und
Betrieb zu trennen – „das Netz im

staatlichen Besitz, die Anbieter pri-
vatwirtschaftlich organisiert“. In der
anschließenden Diskussion mit den
Studierenden, viele davon aus dem
Studiengang Wirtschaftsinformatik,
ging es auch dazu um die Details.

Vom Alltag eines Politikers

Einige der Studierenden der DHBW
Ravensburg fragten den Abgeordne-
ten auch nach seinem „Politikerall-
tag“. Da kommen schon mal Wo-
chen mit 60 bis 80 Stunden Arbeit
zusammen. „Ich bin aber der Über-
zeugung, dass man bei der Arbeit an
einzelnen Verordnungen und Richt-

linien wirklich Einfluss nehmen
kann.“ Viele der Abgeordneten im
Europäischen Parlament müssten al-
lerdings damit leben, „dass ein Vier-

tel der Leute im Parlament deine
Arbeit zerstören wollen“ – nicht alle
Parlamentarier in Brüssel leben be-
kanntlich die europäische Idee.

Norbert Lins, Abgeordneter im Europäischen Parlament, sprach an der DHBW Ravensburg auf Einladung der GI-Hochschulgruppe, auf dem

Foto von links: Felix Gütt, Norbert Lins, Maria Bauer, Prof. Dr. Stephan Daurer und Hannes Rau.

Ungewöhnliche Kooperation
Untersuchung der Arbeitsbedingungen von Zwangsarbeitern

Goldener
Mehlsack

Die Tafeln an der Gedenkstätte Mittelbau-Dora.

Für den Studienbeginn 2018 suchen wir 
DHBW-Studenten (m/w) 
Bachelor of Arts, Studiengang Bank. 
Wir freuen uns auf Ihre Online-Bewerbung 
unter www.ksk-rv.de/karriere

 /kreissparkasseravensburg

Sparkassen-Finanzgruppe

Ihre Ansprechpartnerin: Kathrin Tobschirbel
Telefon +49 751 84-1574

Anzeige

GI Hochschul-
gruppe
Eine Gruppe von Studierenden Wirt-
schaftsinformatik hat nun eine örtli-
che Hochschulgruppe der
Gesellschaft für Informatik e.V. (GI)
gegründet. Die GI ist die größte Ver-
einigung von Informatikern im
deutschsprachigen Raum. Sie setzt 

sich für die Interessen der Informatik
in Wissenschaft, Öffentlichkeit und
Politik ein. Die Hochschulgruppe
Ravensburg organisiert fächerüber-
greifende Vorträge, Aktionen und Ex-
kursionen für alle Studierenden der
DHBW Ravensburg. Der Austausch
zu relevanten Themen, aber vor
allem der Spaß an der Wirtschaftsin-
formatik stehen dabei im Vorder-
grund.

Es ist ein Münchner, den diese ganz
und gar oberschwäbische Auszeich-
nung nun schmückt. Studierende
Unternehmenskommunikation und
Journalismus der DHBW Ravens-
burg haben Marcus da Gloria Mar-
tins den „Goldenen Mehlsack“ ver-
liehen, ein Preis, der den Sprecher
der Polizei München zum Presse-
sprecher des Jahres kürt. 

Die Studierenden sind der Ansicht,
dass ihm der „Goldene Mehlsack“ für
seine Leistung bei der Münchner
Amoknacht vom 22. Juli 2016 ge-
bührt. Ihre Begründung: „Der Preis-
träger hat über das Maß hinaus pro-
fessionell auf die außergewöhnliche
und sehr angespannte Gesamtlage
im Rahmen der Geschehnisse der
Münchner Amoknacht als Sprecher
der Münchner Polizei reagiert. In
dieser Funktion hat er es in einzigar-
tiger Weise verstanden, über alle (so-
zialen) Medienkanäle hinweg, trotz
der bis in die späte Nacht hinein an-
dauernden, unsicheren Nachrichten-
lage, allen beteiligten Zielgruppen
Ruhe und das Beherrschen der Lage
durch die Behörden zu vermitteln.
Insbesondere werden seine Leistun-
gen (und die seiner Mitarbeiter) als
Live-Sprecher vor den Kameras der
öffentlich-rechtlichen und privaten
Sendern sowie seine Kommunikation
über die verschiedenen sozialen
Netzwerke gewürdigt. Hier hat er für
eine Polizei-Pressestelle zukunftsfä-
hige Ansätze einer zeitgemäßen Kri-
senkommunikation aufgezeigt."

DHBW und Stadtwerk forschen gemeinsam
Intelligente Netze praxisnah untersuchen



„Ich bin begeistert und überrascht,
wie umfangreich und inhaltlich in die
Tiefe gehend Sie gearbeitet haben –
großes Kompliment und ganz herzli-
chen Dank.“ Mit diesen Worten fasste
Oberbürgermeister Roland Klenk die
Präsentation von Studierenden Des-
tinations- und Kurortemanagement
der DHBW Ravensburg zusammen.
Wie können konzeptionelle Ansätze
der touristischen Entwicklung in der
Stadt Leinfelden-Echterdingen aus-
sehen und wie kann das Destinations-
marketing verbessert werden? Mit
diesen Leitfragen beschäftigten sich
die Studierenden in ihrem Marketing-
seminar. Ihre Ergebnisse präsentier-
ten sie Vertretern der Stadt.

Leinfelden-Echterdingen hat zwar
nicht den Ruf einer touristischen
Hochburg, doch führten die Messe
Stuttgart – die an erster Stelle ste-
hende Publikumsmesse in Deutsch-
land –, der Flughafen und die Ver-
kehrsgunst zu der beachtlichen Zahl
von über 495.000 Übernachtungen
im Jahr 2015. Mit einer Kapazität von
rund 3.400 Betten schöpft die Stadt
einen Großteil der Messebesucher
und -aussteller sowie Business- und
Tagungsgäste oder auch Stay-Over-
Gäste ab. Seit Fertigstellung der
Messe Stuttgart 2007 ist die Zahl der
Übernachtungen  um über 226% an-
gestiegen. Im Vergleich zu den Des-
tinationen im Umfeld der Messe
weist Leinfelden-Echterdingen die
höchste Progression auf. In den kom-
menden Jahren ist mit einer Fortset-

zung des Trends zu rechnen: Durch
Neubauten ergibt sich ein Plus von
30% bei den Bettenkapazitäten und
der geplante ICE-Halt am Flughafen
Stuttgart (Filderbahnhof) erhöht die
Verkehrsgunst.
Wie sieht es aber mit dem touristi-
schen Angebot der Stadt aus? Nach
ausführlicher Recherche sowie Ex-
pertengesprächen zeigte sich, dass
die Stadt neben Freizeit- und Kul-
turangeboten sowie einer ausgepräg-
ten Gastronomie noch einiges zu
bieten hat: Das jährliche Filderkraut-
fest lockt weit über 40.000 Besucher,
im romantischen Siebenmühlental
gibt es ein Netz von Wander- und
Radwegen, Theater und Konzerte
bieten das Theater unter den Kup-
peln und die Filderhalle, im Stadtteil
Echterdingen weist ein historischer

Pfad die Besucher zu Kulturdenk-
mälern und das Deutsche Spielkar-
tenmuseum hat ein Alleinstellungs-
merkmal. Eine besondere Attraktion
ist die „Mäulesmühle“ mit den auch
im SWR-Fernsehen ausgestrahlten
Folgen von „Hannes und der Bür-
germeister“. 

„Der Hannes“ im Expertengespräch

Albin Braig („der Hannes“) stand
den Studierenden im Expertenge-
spräch zur Verfügung und berich-
tete, dass die Aufführungen bereits
Monate im Voraus ausverkauft sind
und dass ohne besondere Werbung
ein Publikum von 1,6 Millionen
Menschen bundesweit erreicht wird.
Was jedoch fehlt, sei eine Verknüp-
fung oder direkte Verbindung mit

dem restlichen touristischen Ange-
bot der Stadt. Auf diesen vor allem
organisatorisch begründeten Aspekt
wiesen auch weitere Experten wie
Jürgen Köhler (General Manager
Mövenpick Hotel Stuttgart Airport
und Messe & Director of Operations
Germany) oder Elouan Pêcheur (Di-
rektor Parkhotel Messe Stuttgart)
hin. Der grundsätzliche Kontakt zur
Stadt sei jedoch gut. 

Einladung in den Gemeinderat

Die Untersuchung der touristischen
Organisation und die Analyse der
Internetseite führten im Ergebnis
dann auch zu den Handlungsemp-
fehlungen mit höchster Priorität.
Klaus Peter Wagner, der Leiter der
Stabsstelle für Öffentlichkeitsarbeit,
Stadtmarketing und Grundsatzan-
gelegenheiten der Stadt Leinfelden-
Echterdingen, meinte in der ab-
schließenden Diskussion: „Um
durch Kooperationen, Querbezie-
hungen und Leistungsketten, aber
auch personelle Aufstockung ein
höheres Maß an Potenzialerschlie-
ßung erreichen zu können und da-
mit einen Mehrwert für alle Betei-
ligten zu bekommen, muss die Po-
litik mitspielen. Aus diesem Grunde
möchten wir Sie gerne mit Ihrem
Vortrag in unseren Gemeinderat
einladen.“ 

Dozent des Seminars Destinationsmar-
keting und Betreuer der Arbeit war Til-
man Häusser.

Onlinebuchung und Vertrieb gewin-
nen deutlich an Bedeutung im Desti-
nationsmanagement. Touristen bu-
chen zunehmend ihren Aufenthalt in
Tourismusdestinationen über große
Buchungsportale im Internet. Viele
Tourismusorte in Deutschland verfü-
gen über ein eigenes Buchungsportal
auf ihren Internetseiten. So auch die
Mehrzahl der Dualen Partner in Des-
tinations- und Kurortemanagement. 

Wie lässt sich der Einsatz von Bu-
chungs-Software in Tourismusorga-
nisationen optimieren? Dieser Fra-
gestellung sind 32 Studierende des
Abschlussjahrgangs nachgegangen –
in einem Kooperationsprojekt mit
acht Dualen Partnern der Studien-
vertiefung und mit der Firma Feratel
media technologies GmbH – siehe
Kasten rechts.
Betreut und angeleitet wurden die Stu-
dierenden durch ihre Studiengangs-
leiterin Prof. Dr. Anja Brittner-Wid-
mann sowie Dipl.-Ing. Gesine Schnei-
der, Projektmanagerin und e-Coach

bei Feratel media technologies GmbH. 
Die Ergebnisse wurden den acht
Dualen Partnern in einer dreistün-
digen Präsentation an der DHBW
von den Studierenden und den bei-
den Dozentinnen vorgestellt. Zu der
Präsentation sind neben den Ge-
schäftsführern auch die Marketing-
verantwortlichen angereist. 
Durch ihre fundierten IT-Kenntnisse
konnte Gesine Schneider den Studie-
renden sehr detaillierte Einblicke in
das Buchungsprogramm geben. Auf
Basis eines strukturieren Website-
Checks haben die Studierenden  zahl-
reiche Empfehlungen zur Verbesse-
rung der Gestaltung der Websites ab-
geleitet. Zusätzlich wurde die
Reaktion auf Buchungsanfragen ge-
testet: Als „Mystery Guests“ haben sie
per E-Mail eine deutsche und eine
englischsprachige Anfrage an die Tou-
rist-Informationen verschickt. Gemes-
sen wurde neben der Dauer der Be-
antwortung die Qualität der Antwor-
ten. Den Spiegel so vorgesetzt zu
bekommen, brachte doch einige Zu-

hörer zum Staunen und zum Schmun-
zeln. Die Auswertung der Mastersta-
tistik der Software deckte in den ein-
zelnen Orten Potenziale auf, um die
Buchungsmöglichkeiten über die
Tourist-Informationen zu erhöhen. 

Eyetracking bringt Erkenntnisse

Im Zentrum für empirische Kommu-
nikationsforschung an der DHBW
Ravensburg kam eine weitere Me-
thode zum Einsatz: das Eyetracking.
Damit kann nachvollzogen werden,
wohin das Auge bei der Suche im
Internet fällt. Die Testpersonen ha-
ben die Seiten der Tourist-Informa-
tionen auf ihre Platzierung der Bu-
chungsmöglichkeiten hin unter-
sucht. Dabei wurde deutlich, dass
nicht nur die Verwendung gezielter
Begriffe die Auffindbarkeit der Bu-
chungsmöglichkeiten verbessert,
sondern auch die richtige Platzie-
rung der Buchungsmaske auf den
Websites. Einige der Testpersonen
hatten tatsächlich Schwierigkeiten,

die gestellte Aufgabe zu erfüllen. 
Durchweg beeindruckt waren die
Dualen Partner von der Fülle und
Qualität der Ergebnisse der Studie-
renden, was einer der Geschäftsfüh-
rer mit folgendem Satz zum Aus-
druck brachte: „Ich habe schon viele
Vorträge an der DHBW gehört. Aber
noch nie etwas so Gutes wie heute.“ 
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Onlinevertrieb gewinnt an Bedeutung
Studierende Destinationsmanagement untersuchen Optimierungspotenzial

Knitze Mäulesmühle trifft auf liebliches Siebenmühlental
Studierende erforschen das touristische Potenzial von Leinfelden-Echterdingen

Die Studierenden bei der Präsentation der Ergebnisse in Leinfelden-Echterdingen.

Die Studierenden präsentierten ihre Ergebnisse vor acht Dualen Partnern und Studiengangsleiterin Prof. Dr. Anja Brittner-Widmann (links).

Die „Stiftung Präventive Jugend-
hilfe“ feiert 2017 ihr 25-jähriges Be-
stehen. Das muss gefeiert werden –
und über die Feier haben sich Stu-
dierende Messe-, Kongress- und
Eventmanagement Gedanken ge-
macht. Ihre Konzepte diskutierten sie
mit der Schirmherrin Marie Herzogin
von Württemberg bei einem Work-
shop im Schloss Friedrichshafen.

Neun studentische Teams der
DHBW Ravensburg waren vollkom-
men in ihrem Element bei der Pla-
nung der Feier im Schloss Fried-
richshafen. Eine Idee zum Beispiel:
Zum Auftakt eine Schifffahrt auf der
Hohentwiel, passend dazu „Safe the
date“-Postkarten in Seemannsoptik,
nach der Schifffahrt werden auf dem
1,3 Kilometer langen Weg vom Ha-
fen zum Schloss Meilensteine der
Stiftung enthüllt und präsentiert.
Und auch über das Abendpro-
gramm, die Finanzierung und die
vielen weiteren Aspekte solch eines
großen Events haben sich die Stu-
dierenden Gedanken gemacht. 
Teil der Arbeit war auch ein Work-
shop im Schloss Friedrichshafen mit
Schirmherrin Marie Herzogin von
Württemberg. In der gemeinsamen
Diskussion entstand so ein rundes
Konzept, von dem beim Jubiläum in
diesem Jahr sicherlich einiges auch
umgesetzt werden wird. Die Studie-
renden und der betreuende Studi-
engangsleiter Prof. Stefan Luppold
werden es erleben, denn sie sind
zum Jubiläum eingeladen.

Die „Stiftung Präventive Jugend-
hilfe“ hat den Auftrag, Erkenntnisse
über die Lebenslagen junger Men-
schen, insbesondere gefährdeter
Kinder und Jugendlicher, zu sam-
meln und darauf aufbauend Ju-
gendhilfeangebote zu fördern.  

Studierende 
planen Jubiläum

Duale Partner
Die Städtische Kurverwaltung Bad
Waldsee, der Städtische Kurbetrieb
Bad Wurzach, die Tourist-Information
der Gemeinde Bodman-Ludwigshafen,
die Tourist Information Konstanz
GmbH, die Tourist-Information der
Stadt Meßkirch, Füssen Tourismus
und Marketing, die Ulm/Neu-Ulm
Touristik GmbH sowie die Kur- und
Touristik Überlingen GmbH arbeiten
mit der Buchungs-Software „deskline“
und haben sich auf das Experiment
und die Studie eingelassen. 

Prof. Dr. Anja Brittner-Widmann,
Studiengangsleiterin der Studienver-
tiefung  Destinations- und Kurorte-
management an der DHBW Ravens-
burg, ist zum vierten Mal in Folge
vom Deutschen Tourismusverband
in den wissenschaftlichen Beirat des
Deutschen Tourismuspreises beru-
fen worden. 

Seit 2005 ist der Deutsche Touris-
musverband einmal im Jahr auf der
Suche nach pfiffigen Angeboten,
kreativen Produkten und zukunfts-
weisenden Projekten im Deutsch-
landtourismus, die sich durch Inno-
vation, Qualität, Kundenorientie-
rung, Wirtschaftlichkeit und
Nachhaltigkeit auszeichnen. Die bes-
ten Einreichungen werden mit dem
Deutschen Tourismuspreis prämiert.
Dem Wissenschaftlichen Beirat, der
aus rund zehn Tourismuswissen-
schaftlern besteht, werden ausge-
wählte Bewerbungen zur Kommen-
tierung und Unterstützung der Vor-
bewertung vorgelegt. Die Mitglieder
des Beirats werden auf Zeit berufen,
die Berufung erfolgt persönlich.
Im Deutschen Tourismusverband
sind die Landes- sowie regionale
Tourismusorganisationen und Stadt-
staaten. Ferner sind Städte und die
drei kommunalen Spitzenverbände
vertreten. Damit repräsentiert der
Deutsche Tourismusverband nahezu
alle touristischen Akteure im
Deutschlandtourismus und ist damit
der höchste Verband des Deutsch-
landtourismus. 

Deutscher 
Tourismuspreis



Anlässlich der Werkausstellung von
Herman de Vries publizierte die
Kornhausgalerie Weingarten einen
eigenen Ausstellungskatalog. Gestal-
tet wurde der von Aruna Gallas, Me-
diendesign-Studentin der DHBW Ra-
vensburg.

Im Rahmen eines Kooperationspro-
jekts zwischen der Kornhausgalerie
und dem Studiengang Mediendesign
der DHBW Ravensburg entwickelten
Studierende des zweiten Semesters
Gestaltungskonzepte für einen Be-
gleitkatalog zur Ausstellung von Her-
man de Vries – „Arbeiten auf Papier“.

Die Gruppe Nul

Seit den Anfängen mit der hollän-
dischen Gruppe Nul, die ZERO na-
hestand, hat Herman de Vries ein
singuläres künstlerisches Werk ent-
wickelt. Er war an internationalen
Ausstellungen wie den Biennalen
Venedig und Lyon sowie an „Skulp-
tur.Projekte“ Münster beteiligt.
Der Katalog sollte die Bedeutung sei-
ner künstlerischen Arbeit spiegeln
und einen hohen Wiedererken-
nungswert haben, gleichzeitig aber
auch Auftaktpublikation für eine Ka-
talogreihe für die Galerie sein.
Aus einer Reihe von Vorschlägen
von Studierenden des zweiten Se-
mesters entschied sich der Galerie-
beirat am Ende für das Buchkonzept
von Aruna Gallas. Zusammen mit
Prof. Andrea Hennig wurde der Ka-
talog nun realisiert und in einer Auf-
lage von 200 Exemplaren gedruckt.
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Florian Kumb hat an der DHBW Ravensburg
BWL-Medien- und Kommunikationswirtschaft
studiert, anschließend seinen dualen Master
gemacht und vor Kurzem nun auch seine Dok-
torarbeit vorgelegt. Im Interview mit Prof. Dr.
Simone Besemer berichtet er über sein Stu-
dium und seine Erfahrungen.

Herr Kumb, warum haben Sie sich für ein Bache-
lor- und Master-Studium an der DHBW entschie-
den?
In der Medienbranche sind neben einem fun-
dierten wissenschaftlichen Studium praktische
Erfahrungen ausschlaggebend. Das duale Ba-
chelor-Studium an der DHBW hat mir beides
zur gleichen Zeit ermöglicht. Entscheidend für
das Masterstudium an der DHBW war der mo-
dulare Aufbau des Studienprogramms. Da-
durch konnte ich mich weiter spezialisieren
und auf Führungsaufgaben vorbereiten. Au-
ßerdem wusste ich, dass an der DHBW alles so
organisiert wird, damit Intensivstudium und
Vollzeitberufstätigkeit vereinbar sind. 

Welche Erwartungen wurden erfüllt?
Die Studieninhalte waren „state of the art“ und
vermittelten Theorien, Modelle und Metho-
den, die hohe Praxisrelevanz aufweisen. Neben
Professoren halten auch externe Dozenten Vor-
lesungen und geben so Einblicke in Unterneh-
men, Strategien und Prozesse. Während des
Bachelor- wie Masterstudiums war ich gleich-
zeitig Student und Mitarbeiter des ZDF. Dies
hat den Einstieg nach dem Studium enorm er-
leichtert. Keiner meiner Kommilitonen hatte
nach dem Abschluss Probleme, in der Branche
Fuß zu fassen.

Welchen Studienverlauf, welche Module haben Sie
gewählt und wie bewerten Sie die Inhalte für Ihre
berufliche Praxis?
Ich habe meinen Fokus auf medienbetriebs-
wirtschaftliche Module und Fächerkombina-
tionen gelegt. Für mich bestand der Reiz darin,
betriebswirtschaftliche Theorie und die Praxis
der Medien- und Kreativwirtschaft zusammen-
zubringen. Beim Verständnis für beide Seiten,
Theorie und Praxis, besteht aus meiner Sicht
in den Unternehmen oftmals eine Lücke, die
Studierende der DHBW nach Abschluss des
Studiums besetzen können.   

Wann und warum haben Sie für sich die Entschei-
dung getroffen, zu promovieren?
Ich habe mich schon während des Masterstu-
diums entschieden, im Anschluss zu promo-
vieren. Noch vor der Masterarbeit hatte ich ein
Exposé verfasst und nach möglichen Betreuern
gesucht. Mir war klar: Wenn, dann promoviere
ich direkt nach Bachelor und Master. Später,
in veränderten Lebensphasen, wird ein solcher
Schritt immer schwieriger. 

Haben Sie sich für ein Promotions-Studium von der
DHBW gut vorbereitet gefühlt?
Ich habe mich sowohl fachlich wie persönlich
gut vorbereitet gefühlt. Aber natürlich war ich
gespannt auf den Vergleich mit Absolventen
von anderen Universitäten und Hochschulen
in den Doktorandenkolloquien und Semina-
ren. Meine Sorge, dass mein spezifisches Ba-
chelor- und Master-Studium für die Promotion
zu wenig universell sein könnte, war unbegrün-
det. Im Gegenteil: Gegenüber Doktorranden
mit eher generalistischen Masterabschlüssen
in BWL, VWL oder vergleichbaren Geisteswis-

senschaften hatte ich den Vorteil, die relevante
Literatur für meinen Themenbereich umfas-
send zu kennen. 

Was bringt ein Promotions-Studium für Sie persön-
lich und karrieretechnisch?
Mir persönlich hat die Promotion die Gelegen-
heit gegeben, mich vertieft über einen länge-
ren Zeitraum mit einer einzelnen Fragestellung
wissenschaftlich auseinanderzusetzen. Die
Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Filmwirt-
schaft ist ein Thema aus meinem unmittelba-
ren Arbeitsumfeld. Ich habe, vereinfacht ge-
sagt, die Ursachen erforscht, die dazu führen,
dass der Exportweltmeister Deutschland kein
international wettbewerbsfähiges Filmangebot
bereitstellt. Die Ergebnisse der Forschung ha-
ben mich persönlich interessiert, leisten einen
Beitrag zur Wissenschaft und liefern mir neue
Perspektiven auf einen Bestandteil meiner Tä-
tigkeit.   

Was würden Sie Master-Studierenden im Hinblick
auf ein Promotionsstudium raten?
Wer ein Bachelor- und Masterstudium an der
DHBW absolviert hat, ist für das wissenschaft-
liche Arbeiten während der Promotion gut vor-
bereitet. Vor allem die Fähigkeit, Doppelbelas-
tungen über einen längeren Zeitraum durch-
zustehen, ist sehr hilfreich und nicht zu
unterschätzen. Denn die psychischen und phy-
sischen Belastungen während einer externen
Promotion sind genauso groß wie während des
berufsintegrierten Masterstudiums. Statt Vor-
lesungen und Klausuren wechseln sich Phasen
der Recherche, Forschung und des Schreibens
ab – und es warten durchaus Rückschläge und
inhaltliche Durststrecken. 

Wie geht es für Sie persönlich weiter?
Erst einmal mit mehr Schlaf und etwas mehr
Freizeit… Und beruflich haben im ZDF seit
dem Beginn des dualen Bachelor-Studiums im-
mer neue Herausforderungen auf mich gewar-
tet. So sieht es auch für die nähere Zukunft
aus. Ansonsten plane ich meine berufliche Ent-
wicklung nicht langfristig. Das wäre in der
schnelllebigen Medienwelt auch falsch. Nur ei-
nes ist sicher: Der Branche werde ich ganz si-
cher treu bleiben.   
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Anzeige

Bachelor, Master, Doktor
Florian Kumb im Interview mit dem DHBW-Kompass

Master
Das Center for Advanced Studies (CAS) bietet
den Dualen Master der DHBW an. Auch Profes-
soren der DHBW Ravensburg haben dabei Funk-
tionen als Wissenschaftliche Leiter übernommen:

Studiengang MBM-Handel
Prof. Dr. Thomas Asche

Studiengang MBM-Accounting, Controlling, Steuern
Prof. Dr. Petra Kroflin

Studiengang MBM-Medien und Marketing
Prof. Dr. Petra Radke

Katalog 
kommt an

Aruna Gallas hat den Katalog für die Werkausstellung von Herman

de Vries gestaltet.



Ein duales Studium macht die Studie-
renden in drei Jahren nicht nur zum Ba-
chelor, sondern auch zum Umzugsex-
perten. Im Wechsel verbringen sie drei
Monate an der Hochschule und drei Mo-
nate in ihren Partnerunternehmen. Stu-
dierende Wirtschaftsinformatik haben
daher die Online Plattform DualHome
konzipiert, über die die Studierenden
Wohnungen suchen und vermitteln kön-
nen. Speziell für die dual Studierenden
bietet DualHome zusätzlich eine Ver-
mittlung, die mögliche Wohnungspart-
ner aus den versetzten Theorie- und Pra-
xisphasen zum Tausch vorschlägt.

Niels Jung hat bis Oktober 2016 an
der DHBW Ravensburg studiert,
während sein Partnerunternehmen
seinen Sitz in Hamburg hatte. Das
hat den ehemaligen Studierenden
der Wirtschaftsinformatik an der
DHBW auf die Idee gebracht, Dual-
home als Wohnungsportal für Stu-
dierende zu entwickeln. Viele dual

Studierende sind permanent am
Umziehen. Und das könnte manch-
mal ganz einfach sein, denn wäh-
rend die Hälfte der Studierenden
gerade in Ravensburg Theorie büf-
felt, ist die andere Hälfte in der Pra-
xisphase im Unternehmen.

Das Angebot steht mittlerweile unter
www.dualhome.de bereit. Hier kön-
nen sowohl Vermieter ihre Ange-
bote eingeben, als auch Wohnungs-
suchende fündig werden. Das Ange-
bot ist kostenlos. Weil viele der
Studierenden zwar in Ravensburg

studieren, aber über ganz Deutsch-
land verstreut in ihren Firmen in der
Praxis sind, beschränkt sich der Ser-
vice natürlich nicht allein auf die Re-
gion Bodensee-Oberschwaben. Die
Nutzer der Seite können ganz kon-
kret die Eckdaten ihres Studiums,

also die Theorie- und Praxisphasen,
eingeben und das System ermittelt
und schlägt mögliche Tauschpartner
vor. Das Angebot ist zwar auf dual
Studierende zugeschnitten, kann
aber von jedermann genutzt werden. 
Das Ziel: der Studierende muss wäh-
rend seines gesamten Studiums
keine Wohnung mehr suchen, denn
die Tauschpartner tauschen quar-
talsweise oder halbjährig ihre Woh-
nungen.
Dank der Unterstützung von Prof.
Dr. Frank Lehmann, Studiengangs-
leiter Wirtschaftsinformatik an der
DHBW Ravensburg, erhielt das Pro-
jekt in diesem Jahr Verstärkung
durch drei angehende Wirtschafts-
informatiker: Verena Schober, Karl
Doose und Marcel Schwarze. Sie tes-
ten die Funktionen, entwickeln sie
weiter und kümmern sich um das
Marketing. 

www.dualhome.de
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„Auf uns kommt eine Altersrevolution zu“
2. Jahrestagung des ZEK: „Perspektiven des demografischen Wandels“

Die Menschen werden immer älter.
Zusammen mit einer seit Jahrzehnten
niedrigen Geburtenrate ist ein demo-
grafischer Wandel damit nicht aufzu-
halten. Dieser beschäftigte Referen-
ten und Teilnehmer des Symposiums
„Perspektiven des demografischen
Wandels“ an der DHBW Ravensburg.
Hauptredner war Prof. Dr. Horst W.
Opaschowski, sein Credo ist ein op-
timistisches: „Es gibt überhaupt kei-
nen Grund für Alterspessimismus.
Wir werden nicht nur älter, sondern
leben auch immer besser.“

Horst W. Opaschowski ist Gründer
und langjähriger Leiter der Stiftung
für Zukunftsfragen, gilt als „Mr. Zu-
kunft“ und berät Wirtschaft und Po-
litik. Seine Prognose: „Von den jetzt
und heute Geborenen wird jeder
Zweite 100 Jahre alt. Auf uns kommt
eine Altersrevolution zu.“ Opa-
schowski ist aber nicht nur Zukunfts-
forscher sondern auch ausgespro-
chener Optimist. Seiner Ansicht
nach gibt es keinen Grund für Schre-
ckensszenarien, „wir müssen aber
Jung- und Altsein neu definieren“.
Mit 60 Jahren und in Rente zählte
man lange Jahre zum alten Eisen.
Fragt man die Menschen heute, ab

wann man alt ist, dann kommt man
auf einen Wert von 76 Jahren – „die
Altersgrenze hat sich verschoben“.
Für Menschen im Ruhestand kann
sich Opaschowski daher künftig viel-
fältige Aufgaben vorstellen – als
Mentoren, Berater, im Ehrenamt
und vieles mehr. „Wir müssen in die-
sem Bereich neu über den Sinn
nachdenken“, so Opaschowski, der
das in seinem neuen Buch „Das
Abraham-Prinzip. Wie wir gut und
lange leben“ thematisiert.

Herausforderung für Arbeitgeber

Bei allem Optimismus kommt auf
die Arbeitgeber eine gehörige He-
rausforderung zu, wie Prof. Dr.
Ernst Deuer von der DHBW Ravens-
burg und Andreas Scheuermann von
Fink & Fuchs Public Relations be-
leuchteten. In 20 Jahren, so die
Prognose, fallen durch den demo-
grafischen Wandel immerhin neun
Millionen Arbeitsplätze weg. Deuer
und Scheuermann thematisierten
die Arbeitgeberkommunikation, die
sich künftig wohl noch stärker auf
die Bewerber fokussieren muss.
Deuer nannte ein Beispiel: Eine Um-
frage unter Auszubildenden und

DHBW-Studierenden fragte danach,
wie angenehm sie ihre Bewerbungs-
form gefunden hatten. Bei den
schriftlichen Bewerbungen lag der
Wert bei 57%, online bei 36%  – Po-
tenzial für Personaler.

TV und Radio bleiben stark

Und was bedeutet die Demografie
für die Mediennutzung? Stefanie
Best, Medienforschung ZDF, beruft
sich auf eine Langzeitstudie und
zieht als Fazit: „Das Fernsehen pro-
fitiert von einer alternden Gesell-
schaft.“ Je älter die Menschen, desto
mehr Stunden verbringen sie vor
dem TV. Insgesamt bleiben TV und
Radio die stärksten Medien, nur in
der Altersklasse 14 bis 29 hat das In-
ternet die Nase vorn.
Längst Einzug gehalten hat das
Thema in die Produktentwicklung,
das machte Siegfried Röck von Julius
Blum in Höchst deutlich, die Firma
tüftelt an pfiffigen Lösungen für Kü-
chenhersteller. Die Produktentwick-
ler müssen da schon mal im Alterssi-
mulationsanzug zum Kochlöffel grei-
fen, um sich in die Tücken des Alters
hineinzudenken. „Die 100-Jährigen
kommen“ heißt es bei der Bayeri-

schen München. Die Versicherung
fotografierte in einer prämierten
Kampagne 100-Jährige, „um auf das
Thema Langlebigkeit aufmerksam zu
machen“, so Konrad Häuslmeier.
Prof. Dr.-Ing. Andreas Judt stellte das
DHBW-Forschungsprojekt iCare vor.
Es geht dabei um die Entwicklung
von Assistenzsystemen für Menschen
mit erhöhtem Hilfebedarf. Eine be-
reits weitgereifte Idee: Kleinstrech-
ner an der Kleidung von an Demenz
erkrankten Menschen sollen aufwän-
dige Suchaktionen vermeiden. 
Mit Zahlen und Statistiken wartete
Dr. E.-Jürgen Flöthmann vom Insti-
tut für Bevölkerungs- und Gesund-
heitsforschung auf. Er machte noch-
mal deutlich, woran kein Weg vorbei
führt: „Die Bevölkerung wird zurück-
gehen, vielleicht langsamer als er-
wartet, aber sie wird zurückgehen.“

Organisiert wurde die Tagung an der
DHBW Ravensburg vom Zentrum für
empirische Kommunikationsforschung
(ZEK): Prof. Dr. Simone Besemer, Prof.
Dr. Melanie Deutmeyer, Prof. Dr. Si-
mon Ottler und René Resch (M.Sc.).
Diese 2. Jahrestagung des ZEK wurde
gemeinsam mit dem Professorinnen-Netz-
werk veranstaltet.

Horst W. Opaschowski (rechts) gilt als „Mr. Zukunft“ und hat an der DHBW Ravensburg die Altersrevolution prognostiziert.

DualHome hilft bei der „dualen“ Wohnungssuche
Studierende Wirtschaftsinformatik gehen mit der Online Plattform und Wohnungsbörse DualHome an den Start

Studierende Wirtschaftsinformatik haben die Online Plattform und Wohnungsbörse DualHome verwirklicht. Ein weiteres Team entwickelt das

Projekt derzeit fort, das Foto zeigt von links: Verena Schober, Karl Doose, Marcel Schwarze und Studiengangsleiter Prof. Dr. Frank Lehmann.

„Von den jetzt und
heute Geborenen wird
jeder Zweite 100 Jahre
alt.“
Horst W. Opaschowski 

„Das Fernsehen profi-
tiert von einer altern-
den Gesellschaft.“
Stefanie Best, Medienforschung ZDF

ZEK
Das Zentrum für empirische
Kommunikationsforschung
(ZEK) bündelt und forciert die
Forschungsaktivitäten der
DHBW Ravensburg im Bereich
der innovativen Marktforschung.
Es bietet professionelle Unter-
stützung empirischer Projekte in
Lehre und Forschung. Im Fokus
der anwendungs- und transfer-
orientierten Forschung stehen
Menschen, Marken und Medien.
Eine weitere Aufgabe ist die Be-
reitstellung eines umfangrei-
chen, modernen
Forschungsequipments. Das ZEK
pflegt zudem den fachlichen Dia-
log über Kongresse und spezielle
Lehrveranstaltungen. Durch die
Kooperation mit dem Weiterbil-
dungsinstitut IWT der DHBW
Ravensburg lassen sich auch For-
schungsprojekte mit Unterneh-
men und Verbänden realisieren.



Yvonne Weber, Studienreferentin
BWL-Industrie an der DHBW Ra-
vensburg, ist für ihre Masterarbeit
mit dem Johannes Wildt-Nachwuchs-
preis für hochschuldidaktische For-
schung ausgezeichnet worden. Ihr
Forschungsfeld war die DHBW Ra-
vensburg, ihr Thema die interkultu-
relle Lehrkompetenz.

Yvonne Weber hat in ihrer Master-
arbeit Dimensionen für die interkul-
turelle Kommunikation erarbeitet.
Sie hat sich Gedanken darüber ge-
macht, welche Kompetenzen ein Do-
zent idealerweise mitbringen sollte,
um an der DHBW Vorlesungen für
multikulturelle Studierendengrup-
pen zu halten. Basis für die erarbei-
teten Dimensionen waren drei Pfei-
ler: Zum einen befragte sie reguläre
Studierende der DHBW Ravensburg

sowie Gaststudierende, mit Professo-
ren führte sie Experteninterviews
und schließlich gaben ihr noch teil-
nehmende Beobachtungen Auf-
schluss für ihre Arbeit. 

Entstanden ist die Arbeit im Rahmen
eines berufsbegleitenden Masterstu-
diums Interkulturelle Kommunika-
tion und Kooperation an der Hoch-
schule München. Yvonne Weber
schloss ihre Masterarbeit mit der Note
1,0 ab und freut sich nun zudem über
den mit 1000 Euro dotierten Johan-
nes Wildt-Nachwuchspreis. Der Preis
wird zu gleichen Teilen von Prof. Dr.
Dr. h.c. Johannes Wildt, langjährigem
Leiter des Hochschuldidaktischen
Zentrums der TU Dortmund, und der
Deutschen Gesellschaft für Hoch-
schuldidaktik verliehen.  Ziel des Prei-
ses ist es, exzellente hochschuldidak-
tische Forschung des wissenschaftli-
chen Nachwuchses sichtbar zu
machen und öffentlich anzuerken-
nen. An der Arbeit von Yvonne Weber
lobte die Jury unter anderem ihre an-
spruchsvolle Vorgehensweise.

Professor Stefan Luppold, Studien-
gangsleiter an der DHBW Ravens-
burg, leitet die vom Landesverband
Baden-Württemberg des Wirtschafts-
rats Deutschland neu eingesetzte
Fachkommission Messe-, Event- und
Tourismuswirtschaft.  Damit unter-
streicht der Verband die wachsende
Bedeutung dieser Branchen für die
wirtschaftliche Entwicklung.

Der Wirtschaftsrat Deutschland ver-
tritt die Interessen der unternehme-
rischen Wirtschaft gegenüber Poli-
tik, Verwaltung sowie Öffentlichkeit
und hat bundesweit rund 11.000 Mit-
glieder. Der Landesverband Baden-
Württemberg rückt nun mit der
Gründung einer neuen Fachkom-
mission die Themen Messe, Event
und Tourismus in den Fokus. Die
Leitung dieser Kommission hat Prof.
Stefan Luppold übernommen, er ist
Studiengangsleiter Messe-, Kongress-
und Eventmanagement an der Dua-
len Hochschule Baden-Württemberg
Ravensburg. Die DHBW Ravensburg
bietet seit 1997 den Studiengang
BWL-Messe-, Kongress- und Event-
management an. Mehr als 150 Un-
ternehmen aus der Veranstaltungs-
wirtschaft sind dabei duale Koope-
rationspartner, darunter Messe- und
Kongresszentren, Eventagenturen
sowie Dienstleister der Messe, Kon-
gress- und Eventbranche.
Als Vorsitzender der Landesfach-
kommission wird Prof. Luppold
durch die Stellvertreter Jörg Rau-
schenberger (Rauschenberger Cate-
ring und Restaurants, Fellbach) und
Stephan Hartmann (Neumann &
Müller, Esslingen) unterstützt.
Luppold ist Branchenexperte mit ei-

nem umfassenden praktischen Hin-
tergrund: Mehr als zwei Jahrzehnte
lang hat der Wirtschaftswissenschaft-
ler in der nationalen und interna-
tionalen Veranstaltungsbranche ge-
arbeitet. Er gründete 2009 das Insti-
tut für Messe-, Kongress- und
Eventmanagement (IMKEM), das
Forschung, Lehre und Praxis in der
Veranstaltungswirtschaft verbindet.
Er ist zudem Herausgeber einer
Fachbuchreihe. Neben seiner Pro-

fessur nimmt Luppold zahlreiche
Aufgaben bei Branchenverbänden
wahr. 
Die neu gegründete Landesfach-
kommission wird sich zunächst drei
Themenfeldern annehmen: Wahr-
nehmung der Branche, Rahmenbe-
dingungen sowie Trends und Risi-
ken. Die Kommission hat vor, jeweils
mit der Hilfe weiterer Experten, ei-
nen fachlichen Austausch anzusto-
ßen.
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Nachwuchspreis für Yvonne Weber
Masterarbeit über interkulturelle Lehrkompetenz

Produktinformations- und Preisver-
gleichs-Apps auf Smartphones spie-
len zunehmend eine wichtige Rolle
bei der Kaufentscheidung von Kon-
sumenten. Prof. Dr. Stephan Daurer
hat auf der 13. Internationalen Ta-
gung Wirtschaftsinformatik in St.
Gallen eine Studie präsentiert, in der
Kundenpräferenzen hinsichtlich un-
terschiedlicher Informationsange-
bote untersucht wurden.

Kunden können mittlerweile unter
zahlreichen Apps zur Einkaufsunter-
stützung auswählen. Die verfügbaren
Apps unterscheiden sich jedoch
stark hinsichtlich ihrer Funktionali-
tät. Während Barcode-Scanner und
einfache Produktinformationen in-
zwischen zum Standard gehören,
gibt es viele Informationsangebote
die nur einzelne Apps anbieten –
etwa Lebensmittelampeln, ortsbezo-
gene Preisvergleiche für Produkte,
unabhängige Produkttests oder Be-
nutzerbewertungen.

Professoren stellen Studie vor

Die Studie „Consumer Preferences
for Product Information and Price
Comparison Apps“ entstand in Ko-
operation von Stephan Daurer mit
Jens Fölting und Prof. Dr. Martin
Spann von der Ludwig-Maximilians-
Universität München. Neben der
empirischen Messung von Präferen-
zen mittels einer Adaptive Choice-
based Conjoint Analyse wurden per-
sönliche Unterschiede zwischen den
330 Probanden mit Hierarchical
Bayes Estimation analysiert. Die Er-
gebnisse variieren je nach Produkt-
kategorie. Beispielsweise sind bei
High-Involvement-Gütern Benutzer-
bewertungen und unabhängige Pro-
dukttests für die meisten Konsumen-
ten wichtiger als bei Low-Involve-
ment-Gütern.
Auf individueller Ebene lässt sich
festhalten, dass qualitätsbewusste
Konsumenten erwartungsgemäß we-
niger auf Preise achten und stärker
auf Produkteigenschaften. Überra-
schend war, dass Konsumenten, de-
nen Nachhaltigkeit wichtig ist, kaum
Wert auf fremde Benutzerbewertun-
gen legen und dafür mehr an Pro-
dukteigenschaften interessiert sind.
Die Internationale Tagung Wirt-
schaftsinformatik ist der wichtigste
Treffpunkt der deutschsprachigen
Wirtschaftsinformatik. Die Konfe-
renz wird regelmäßig von bis zu 700
Teilnehmern besucht. Somit han-
delt es sich um die größte wissen-
schaftliche Konferenz dieser Art im
deutschsprachigen Raum. Unter
dem diesjährigen Motto „Towards
Thought Leadership in Digital
Transformation“ diskutierten in St.
Gallen zahlreiche hochkarätige
Gäste aus Wissenschaft, Wirtschaft
und Politik die Frage, wie die Digi-
talisierung von Gesellschaft und
Wirtschaft erfolgreich gestaltet wer-
den kann. 

Preisvergleich
über Apps

Yvonne Weber.

Welche Rolle spielt der freie Wille?
Dieses spannende Thema stand im Mit-
telpunkt eines Vortrages, den Prof. Dr.
Joachim Güntzel Ende März auf einer
internationalen wissenschaftlichen Ta-
gung des Erasmus Institute for Philo-
sophy and Economics (EIPE) an der
Erasmus Universität Rotterdam hielt. 

Das EIPE an der Universität Rotterdam
ist die international führende For-
schungsinstitution auf dem Gebiet der
Verbindung von Ökonomie und Philo-

sophie. Einige der Experten am EIPE:
Roger Backhouse (Birmingham), Oli-
ver Williamson (Berkeley), Paul David
(Stanford/Oxford) und der Nobel-
preisträger Amartya Sen (Harvard). 
Freier Wille und ökonomischer
Zwang – wie geht das zusammen?
Kann der freie Wille überhaupt eine
nennenswerte Rolle im ökonomi-
schen Geflecht von Notwendigkei-
ten, Zwängen, Gewinninteressen und
gegenseitigen Abhängigkeiten spie-
len? Und falls ja – warum wird er

dann innerhalb der ökonomischen
Theorie so gut wie gar nicht thema-
tisiert? Kann der freie Wille über-
haupt in das bestehende Theoriege-
bäude integriert werden oder bleibt
er letztlich ein Fremdkörper, der ge-
genüber den so genannten ökono-
mischen Gesetzmäßigkeiten am
Ende den Kürzeren zieht? Es sind
Fragen wie diese, denen sich Güntzel
in seiner aktuellen Forschungstätig-
keit widmet. Basierend auf seinen
Ansätzen zu einem realistischeren

Menschenbild, die er in seinem ak-
tuellen Buch „Am Anfang war der
Mensch“ entwickelt hat, versucht er
darauf Antworten zu geben. Als Re-
sonanz auf sein Buch gab es mehrere
Rezensionen sowie die Einladung, ei-
nen Beitrag für die Fachzeitschrift
„Ethica“ zu verfassen. Ebenfalls be-
absichtigt ist eine Veröffentlichung
des Rotterdamer Vortrages, der in ei-
ner erweiterten Fassung  im „Eras-
mus Journal for Philosophy and Eco-
nomics“ erscheinen soll. 

Luppold leitet Fachkommission
Neue Landesfachkommission Messe-, Event- und Tourismuswirtschaft

Prof. Stefan Luppold.

micelab: Bodensee
Professor Stefan Luppold von
der DHBW Ravensburg ist in den
Beirat des micelab: Bodensee be-
rufen worden. Er ist neben Edgar
Hirt von der Hamburg Messe
und Congress GmbH einer der
beiden deutschen Vertreter in
dem Gremium. Ziel des micelab:
Bodensee ist es, die Bodenseere-
gion als Tagungs- und Kongress-
landschaft innovativ
weiterzuentwickeln – im Visier
die Veranstaltung der Zukunft.

Ordentliche Stuhlreihen, eine
Reihe Grußworte, schöne Key-
note mit Powerpoint und den
Rest werden Bodensee und Al-
penkulisse schon richten. Das
mag lange genügt haben, um
Messen und Kongresse in die Re-
gion zu locken. Das Netzwerk Bo-
denseeMeeting will sich darauf
nicht ausruhen und sucht neue
und innovative Formen für Ver-
anstaltungen, ein wichtiger
Schritt ist das von dem Netzwerk
initiierte und von der EU geför-
derte micelab: Bodensee, das sich
ausführlich diesen Fragen wid-
met.

Beteiligt sind Partner der Kon-
gresslandschaft aus vier Ländern
rund um den Bodensee, darun-
ter das Graf-Zeppelin-Haus,
Kongresskultur Bregenz, St. Gal-
len Bodensee-Tourismus und ei-
nige mehr. Das micelab:
Bodensee sieht sich als Platt-
form, um zeitgemäße Formen
des Lernens und der Begegnung
zu schaffen. Es gilt, die Besucher
miteinzubeziehen und dafür in-
novative Stil- und Spielformen
zu finden. 

Prof. Dr. Stephan Daurer.

Welche Rolle spielt der freie Wille
Prof. Dr. Joachim Güntzel auf der Tagung des Erasmus Institute for Philosophy and Economics (EIPE) 

Different by Design
Der Film 100% Dakar (2014, R:
Sandra Krampelhuber), der sich
mit der jungen Kultur- und De-
signszene sowie Re-Migration in
Dakar befasst, war für Cornelia
und Holger Lund, Mediendesign-
professor an der DHBW Ravens-
burg, 2016 Ausgangspunkt einer
Forschungsreise nach Dakar zur
Re-Evaluation der Situation im
Austausch mit zentralen Szeneak-
teuren. Leitfragen waren für die
beiden die Gründe, die zur Re-
Migration beitragen, und die spe-
zielle Rolle von Design-
optionen dabei.
Mehr dazu:
Freitag, 21. April, 20 Uhr, 
Altes Theater, Raum 210,
DHBW Ravensburg
Play Session – Different by Design.
Migration gegen den Strich gedacht.
Mit Cornelia Lund (Universität
Hamburg) und Holger Lund



Zwei Wochen Hochschulluft am an-
deren Ende der Welt schnuppern,
Vorlesungen besuchen, mit Studieren-
den der DHBW ins Gespräch kom-
men und ganz nebenbei auch noch
ein duales Partnerunternehmen ken-
nen lernen. Zehn Studierende der
Universidad de la Frontera in Te-
muco/ Chile und ihr Professor Bruno
Ulloa Morgenstern waren zu Gast an
der DHBW Ravensburg. 

Die Chilenen profitierten damit von
der seit April 2016 bestehenden Ko-
operation zwischen den beiden Hoch-
schulen. „Ich freue mich sehr, dass
Sie hier sind und wünsche Ihnen eine
gute Zeit auf unserem Campus in Ra-
vensburg. Mit diesem Austausch wer-
den wir unsere Kooperation stärken
und künftig noch enger zusammen-
arbeiten“, begrüßte DHBW-Studien-
gangsleiter Prof. Dr. Günther Suchy
die Gruppe der Partnerhochschule.
Die Austauschstudierenden erwar-
tete ein Programm, gespickt mit vie-
len Highlights wissenschaftlicher
aber auch kultureller Art. In den ers-
ten Tagen lernte die Gruppe die
DHBW, die Stadt Ravensburg und
Umgebung kennen, beschäftigte

sich mit der Kultur und hatte immer
wieder Gelegenheit zum Austausch
mit DHBW-Studierenden.
„Wir sind froh, hier zu sein und so
herzlich aufgenommen zu werden.
Für unsere Studierenden ist dieser
Austausch eine einmalige Gelegen-
heit, die deutsche Kultur und Spra-
che und das Studentenleben an ei-
ner deutschen Hochschule kennen-
zulernen“, freute sich Bruno Ulloa
Morgenstern, Direktor des Studien-
ganges Wirtschaftsprüfung an der
Fakultät Recht und Wirtschaft der
Universidad de la Frontera.

Fachlicher Austausch erwartete die
chilenischen Studierenden aus dem
Bereich Wirtschaftsingenieurwesen
in Form mehrerer Vorlesungsblöcke
zu den Themenfeldern Corporate
Management und Intercultural Ma-
nagement.
Prof. Dr.-Ing. Wilhelm Ruckdeschel
und Prof. Dr.-Ing. Thomas Mann-
chen vom Campus Friedrichshafen
vermittelten aktuelle Forschungser-
kenntnisse und -problemstellungen
aus ihren Fachbereichen: Helikopter
Simulation und Mobile Roboting
standen auf dem Programm. Und

wie man medienrelevante Erkennt-
nisse über Eye-Tracking erzielen
kann, wurde den Studierenden im
Media Lab von Prof. Dr. Simon Ott-
ler und René Resch an der Fakultät
Wirtschaft eindrucksvoll vermittelt.
Und da Praxisbezug an der DHBW
groß geschrieben wird, ging es  mit
Prof. Dr. Günther Suchy, Studien-
gangsleiter Unternehmenskommuni-
kation und Journalismus, zum dualen
Partnerunternehmen Schwäbisch Me-
dia. Dort tauschten die chilenischen
Studierenden den Hörsaal gegen den
Newsroom der Schwäbischen Zeitung
ein. Von Andreas Müller, Mitglied der
Chefredaktion, und Fabian Bingen-
heimer, Assistent des Vorstandes, er-
fuhren die angehenden Wirtschafts-
ingenieure, wie Zeitung machen im
digitalen Zeitalter funktioniert.
Neben vielen Gelegenheiten zu Ge-
sprächen und wissenschaftlichem
Austausch darf ein bisschen Sightsee-
ing  natürlich nicht fehlen: Neben
der DHBW Ravensburg standen Ex-
kursionen unter anderem nach Mai-
land auf dem Programm.  Und nächs-
tes Jahr freuen sich die chilenischen
Studierenden auf den Gegenbesuch
der  Ravensburger Studierenden. 
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„Der Fels in der Brandung“
In den Prüfungswochen kommen die Klausuraufsichten an die DHBW

Prüfungswochen – das bedeutet,
dass für die DHBW Ravensburg
auch wieder die  Klausuraufsichten
am Werk sind. So auch im Studien-
zentrum Maschinenbau, das kürzlich
seine Aufsichten zu einem Treffen
einlud, bei dem es vor allem um Fra-
gen zum Verhalten bei Täuschungs-
manövern ging. Zwei der Klausur-
aufsichten sind Gertrud Eberle und
Edith Herbst.

Seit 2013 sind Gertrud Eberle und
Edith Herbst im Studiengang Ma-
schinenbau als Klausuraufsichten tä-
tig. Drei Klausuraufsichten gibt es
pro Jahr am Technikcampus in
Friedrichshafen zu meistern. Drei
Termine, die ohne die externen Auf-
sichten nicht zu schaffen wären. Ka-
rin Uhr, Sekretärin in Konstruktion
und Entwicklung / Mechatronische
Systeme, bezeichnet die Aufsichten
als „Fels in der Brandung“; sie sor-
gen für einen reibungslosen Klau-
surablauf.
Gertrud Eberle hatte nach ihrer
Pensionierung nach einer Nebentä-
tigkeit gesucht. Im Gemeindeblatt
entdeckte sie die Anzeige der
DHBW Ravensburg und rief direkt

dort an. Gemeinsam mit Edith
Herbst bestritt sie im März 2013 ihre
erste Klausurwoche.
Vor allem der Umgang mit jungen
Menschen motiviert die beiden
Frauen. Aber auch die Informationen,
„wie es heutzutage in den Betrieben
läuft“ interessieren Gertrud Eberle,
die 40 Jahre lang berufstätig war.
Finanzielle Aspekte sind für Edith
Herbst nicht ausschlaggebend, da
die Hochschule die Aufsichtstätig-
keit mit dem gesetzlichen Mindest-
lohn vergütet. Doch die Atmosphäre
am Campus in Friedrichshafen und
die Neuigkeiten aus der Arbeitswelt
veranlassen die Mutter einer DHBW-
Absolventin zu diesem Minijob. 
„Wir sind immer auf der Suche nach
zuverlässigen Aufsichtskräften,“ so
Anja Lindenlaub, Referentin im Stu-
dienzentrum Maschinenbau. Interes-
senten können sich gerne bei ihr und
bei anderen Studiengängen melden.
Und toi, toi, toi: In all den Jahren
als Klausuraufsicht kam es bei Ger-
trud Eberle und Edith Herbst noch
nie zu einem Regelverstoß, der sie
veranlasst hätte, eine Prüfung ein-
zuziehen und dem Prüfling eine 5,0
zu erteilen.  

Gertrud Eberle und Edith Herbst kommen gerne als Klausuraufsicht an den Technikcampus

Friedrichshafen der DHBW Ravensburg.

Schwäbisch Media ist ein Ziel der chilenischen Gäste
Studierende der Universidad de la Frontera in Temuco/ Chile zu Gast an der DHBW Ravensburg

Prof. Dr. Karin Reinhard hatte den Kontakt zu thailändischen Hochschulen geknüpft.

Das Professorinnen-Netzwerk der
DHBW Ravensburg hat im vergan-
genen Semester zahlreiche Veran-
staltungen angeboten. Die Seminare
und Vorträge sind ein Baustein der
Gleichstellungsarbeit an der DHBW
Ravensburg und richten sich an wis-
senschaftlich tätige Frauen. 

Ziel ist es, diese miteinander zu ver-
netzen und einen gezielten Erfah-
rungsaustausch zu vielfältigen akade-
mischen Themen zu ermöglichen.
Hierfür warb die Gleichstellungsbe-
auftragte über das Präsidium der
DHBW Fördermittel des Bundes ein.
Mit Hilfe dieser finanziellen Unter-
stützung, die zunächst für einen Zeit-
raum von zwei Jahren bewilligt wurde,
gelang es Alexandra Ottler und ihrem
Team im vergangenen Semester,
mehrere hochkarätig besetzte Veran-
staltungen zu organisieren.
Verschiedene Vorträge standen da-
bei auf dem Programm, etwa von
Zita Küng zum Thema Machtspiele
und von dem renommierten Zu-
kunftsfoscher Prof. Dr. Horst W.
Opaschowski zu seinem Buch über
das Abraham-Prinzip. Gefragt waren
auch zwei Stimmtrainings, diverse
Workshops zur Gleichstellungsar-
beit sowie eine Lesung der Sprach-
wissenschaftlerin Prof. Dr. Senta
Trömel-Plötz. Im April folgt noch ein
Vortrag des Hirnforschers Prof. Dr.
Dr. Manfred Spitzer zum Thema „Di-
gitale Demenz“, der gemeinsam mit
dem Weiterbildungsinstitut IWT ver-
anstaltet wird. In einer weiteren Ko-
operation mit dem Zentrum für em-
pirische Kommunikationsforschung
ist ein Vortrag über das „Vertrauen
in die Medien“ von Birgit van Eime-
ren, Leiterin der Medienforschung
des Bayerischen Rundfunks, geplant.
Die bisherigen Seminare waren stets
ausgebucht, und auch die Vorträge
zogen viele Interessierte nach Ravens-
burg. „Wir freuen uns sehr, dass wir
auch zahlreiche Kolleginnen anderer
Hochschulen und externe Lehrbe-
auftragte begrüßen durften“, so Ott-
ler. Das Netzwerk umfasst inzwischen
Akademikerinnen aus der gesamten
Bodenseeregion, wie Fachhochschule
Vorarlberg, Hochschule Ravensburg-
Weingarten, PH Weingarten, Zeppe-
lin University Friedrichshafen und
die HTWG Konstanz. Darüber hinaus
besuchten auch Kolleginnen anderer
Studienakademien der DHBW die
Veranstaltungen.
Diplom-Kauffrau Alexandra Ottler ist
Akademische Mitarbeiterin und wurde
im April 2015 zur neuen Gleichstel-
lungsbeauftragten bestellt. Unterstützt
wird sie bei ihrer Arbeit von ihren Stell-
vertreterinnen Prof. Dr. Ulrike Tenna-
gen und Prof. Dr. Almut Steinbach.

Professorinnen-
Netzwerk

Eine Delegation von rund 20 Verant-
wortlichen an thailändischen Hoch-
schulen hat kürzlich die DHBW Ra-
vensburg besucht. Die Thailänder zei-
gen großes Interesse am dualen
Studium der Marke DHBW. Den Kon-
takt nach Ravensburg vermittelte Prof.
Dr. Karin Reinhard, Studiengangslei-
terin BWL-International Business, die
das thailändische Wissenschaftsminis-
terium zu diesem Thema berät und
die in dieser Funktion auch schon Kon-
takt zu verschiedenen thailändischen
Universitäten geknüpft hat.

Duale Studienkonzepte, die maßgeb-
lich auf starken Partnerschaften mit

Unternehmen basieren, stecken in
Thailand noch in den Kinderschu-
hen. Nichtsdestotrotz ist das Inte-
resse daran riesengroß. Prof. Dr. Ka-
rin Reinhard berät seit einiger Zeit
das Wissenschaftsministerium in
Thailand zu „cooperative educa-
tion“. Auf einer Konferenz in Bang-
kok zu dem Thema war sie als Key
Note Speakerin eingeladen, gerade
ist auch ein Aufsatz dazu im Asian-
Pacific Journal of Cooperative Edu-
cation erschienen, den sie gemein-
sam mit Anna Pogrzeba, ebenfalls
DHBW Ravensburg, verfasst hat. Die
aktuelle Reise der thailändischen
Delegation wurde federführend or-

ganisiert von der Rajamangala Uni-
versity of Technology.
Sowohl von Seiten der Unternehmen
als auch von den Studierenden und
den Hochschulen nimmt der Aus-
tausch mit Asien derzeit rasant Fahrt
auf. An der DHBW Ravensburg sind
in den vergangenen Monaten Partner-
schaften mit Hochschulen in Thai-
land, China, Indien, Taiwan und Japan
dazu gekommen. Die Austauschstudie-
renden profitieren dabei auch vom In-
ternational Study Program der DHBW
Ravensburg, das der Studiengang In-
ternational Business gemeinsam mit
dem International Office auf die Beine
stellt.

Thailänder begeistern sich für duales Studium
Delegation von rund 20 Hochschulvertretern an der DHBW Ravensburg

Wie Zeitung geht, erfuhren die Gäste bei Schwäbisch Media.
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Willkommen im Erfolgsteam.
Studieren mit Liebherr
Du hast Abitur oder die Fachhochschulreife und möchtest studieren? Du möchtest innerhalb einer 
kurzen Studiendauer ein wissenschaftliches Studium und zugleich eine praxisorientierte Projektarbeit 
im Unternehmen verbinden? Du willst dir über die Finanzierung deines Studiums keine Gedanken 
machen? Dann ist ein duales Studium genau das Richtige!

Mit der DHBW Ravensburg und Liebherr hast du zwei starke Partner an deiner Seite, die dich 
unterstützen und fördern. Folgende Studiengänge kannst du mit Liebherr an der DHBW Ravensburg 
belegen:
 
 Betriebswirtschaft
 Wirtschaftsinformatik
 Elektrotechnik
 Informatik
 Luft- und Raumfahrttechnik
 Maschinenbau
 Wirtschaftsingenieurwesen

Bewirb dich jetzt und starte in deine Zukunft. 

Weitere Informationen unter: 
www.liebherr.com/Karriere

Die Firmengruppe

       



Mit Dualen Partnern wie Gruner +
Jahr, ARD und ZDF hat die DHBW
Ravensburg mit der Studienrichtung
Medien- und Kommunikationswirt-
schaft deutschlandweit einen hervor-
ragenden Ruf. Und auch vor Ort ist
die DHBW engagiert, wie nun bei der
Jugendmedienwoche im Bodensee-
kreis. Zur Auftaktveranstaltung ka-
men die Akteure an die DHBW in
den Fallenbrunnen.

„Wir wollen Kinder, Jugendliche
und auch Erwachsene für einen ver-
antwortungsvollen Umgang mit
neuen Medien sensibilisieren“,
meinte Landrat Lothar Wölfle zu Be-
ginn der Jugendmedienwoche. Eine
Woche lang können Kinder und Ju-
gendliche Workshops zum Thema
TV, Zeitung, Internet, Radio, Musik
und vielem mehr belegen. Sebastian
Demuth und Christine Hartmann
vom CampusTV-Team der DHBW
Ravensburg zeigen etwa, wie „Fern-
sehmachen“ geht.  „Medienbil-
dung“, so ist sich Rektor Prof. Dr.-
Ing. Herbert Dreher sicher, „wird in
unserer Gesellschaft immer mehr
Raum einnehmen.“

Impulsvortrag von Filip Sokolowski

Der Impulsvortag zur Jugendme-
dienwoche kam von einem Absol-
venten im Bereich Medien an der
DHBW Ravensburg – von Filip So-
kolowski. Sein Thema: „Internet of
Things – vernetzter Alltag“. Der Be-
griff beschreibt, wie „intelligente Ge-
genstände“ immer mehr an Bedeu-
tung gewinnen und den Menschen
in seinem Alltag unterstützen. „Bis
2020 werden wir 20 Milliarden ver-
netzte Geräte haben“, schätzt Soko-
lowski. Bereits heute verlassen sich
Menschen, ob im Sport oder bei der
Gesundheit, auf sogenannte „Wear-
ables“. Im Smart Home könnten die
Glühbirnen ansteuerbar sein und
sich die Haustür per eingepflanztem
Chip unter der Haut öffnen. Und
wer im Einkaufszentrum unterwegs
ist, bekommt vielleicht bald passge-
naue und personalisierte Angebote

der umliegenden Läden auf sein
Handy gespielt.

Stoff für Diskussionen

Der Vortrag gab Raum genug für
eine kritische Diskussion. Was macht
das mit dem Menschen? Wie wirkt
sich das auf die Arbeitswelt aus? Wo
liegen die Chancen und Gefahren?
Themen, die gerade bei einer Ju-
gendmedienwoche nicht fehlen dür-
fen.
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Prof. Dr. Stephan Daurer von der
DHBW Ravensburg forscht intensiv
auf dem Gebiet der standortspezifi-
schen Werbung und hat nun gemein-
sam mit den Kollegen Prof. Dr. Mar-
tin Spann von der Ludwig-Maximili-
ans-Universität München und Prof.
Dr. Dominik Molitor von der Gabelli
School of Business, Fordham Uni-
versity in New York, einen Beitrag
im GfK Marketing Intelligence Re-
view veröffentlicht, der mittlerweile
auch in einer deutschen Überset-
zung vorliegt.

Standort- und Bewegungsdaten von
Personen werden immer leichter
verfügbar. Viele Smartphone-Apps
beinhalten standortbasierte Anwen-
dungen und sammeln umfassende
Standortdaten ihrer Nutzer. Derzeit
überwiegen noch retrospektive Aus-
wertungen dieser Daten. Neue Ent-
wicklungen in den Bereichen Ma-
chine Learning und der künstlichen
Intelligenz werden aber bald auch
dynamische Echtzeit-Anwendungen
möglich machen. Unternehmen, die

diese Technologien nutzen, können
sich damit Wettbewerbsvorteile ver-
schaffen.

Maßgeschneidert an Konsumenten

Standortspezifische Werbung ist ei-
nes der wichtigsten Anwendungsfel-
der. Mobile Werbung kann maßge-
schneidert an solche Konsumenten
gesendet werden, die sich gerade in
einem bestimmten Gebiet oder in
der Nähe eines Geschäfts aufhalten.
Neben der Werbung können Infor-
mationen zum Aufenthaltsort, aber
auch für dynamische Preisentschei-
dungen genutzt werden. Unterneh-
men könnten mithilfe von Standort-
daten unterschiedliche Preise bei ei-
genen Kunden und denen von
Mitbewerbern setzen. Indoor Tra-
cking hilft bei einer optimierten La-
den- und Sortimentsgestaltung. An-
hand von Daten über typische Kun-
denwege können Händler
außerdem Standortentscheidungen
so treffen, dass Zeiten und Wege für
Kunden möglichst gering sind.

Drei Infonachmittage im Jahr, jeweils
verbunden mit einer Jobwall mit
freien Plätzen bei Partnerunterneh-
men: Dieses neue Angebot können
Studieninteressierte künftig nutzen.

Die DHBW Ravensburg informiert
Studieninteressierte künftig an drei
Terminen im Jahr an den Campus

Ravensburg und Friedrichshafen
über ihr Studienangebot. Neben den
Vorträgen der Studiengänge können
sich die angehenden Abiturienten
an einer Jobwall über freie Plätze bei
den Partnerunternehmen informie-
ren. In der Mensa in Ravensburg gibt
es zudem Tipps zur Bewerbung von
Dualen Partnern. Die Fragen der Ju-

gendlichen beantworten an dem
Nachmittag die Studienberatung
und Studierende. Die Premiere des
Studiennachmittags war ein Erfolg
und bestens besucht. 

Weitere Termine: 6. Juni und 5. Septem-
ber. Weitere Infos dazu gibt es im Inter-
net.

Standortdaten für bessere Marketingentscheidungen
Prof. Dr. Stephan Daurer veröffentlicht Beitrag in GfK Marketing Intelligence Review

Beim Infonachmittag an der DHBW Ravensburg  im März hatte Maddalena Brielmayer, Airbus Defence & Space, als Vertreterin eines Partner-

unternehmens der DHBW Ravensburg einen Vortrag mit Tipps zur Bewerbung gehalten (Bild oben). Die Studieninteressierten konnten zudem

an der Jobwall sehen, welches Partnerunternehmen noch Studierende sucht. Rund 100 Angebote hatten die Firmen offeriert.

Infonachmittag mit Jobwall
Neues Angbot für Studieninteressierte an der DHBW Ravensburg

Sensibles Thema
Medien
Jugendmedienwoche im Bodenseekreis

Über das Internet der Dinge referierte der

DHBW-Alumni Filip Sokolowski zum Auftakt

der Jugendmedienwoche.

Standortspezifische Werbung ist ein Forschungsthema von Prof. Dr. Stephan Daurer. Foto: GfK



Integrale BWL 
Das Lehrbuch „Integrale Betriebs-
wirtschaftslehre“ ist in 6. Auflage
erschienen. Einer der Autoren ist
Prof. Dr. Dieter Hartfelder von der
DHBW Ravensburg, gemeinsam
mit Georg Kassowitz verantwortet
er erneut das Kapitel „Organisa-
tion“. Herausgeber des Buchs sind
Walter Hugentobler, Karl Schaufel-
bühl und Matthias Blattner. Das
Buch erklärt die Betriebswirt-
schaftslehre ganzheitlich. Die Kunst
der Führung besteht in der Abstim-
mung von Unternehmung und Un-
ternehmensumwelt. Die Autoren
zeigen die wichtigen Prozesse und
Aufgaben, die zu lösen sind, und
schaffen mit dem Modell des „Inte-
gralen Managements“ eine umfas-
sende Systematik. „Integrale
Betriebswirtschaftslehre“ ist als
Standardwerk an deutschsprachi-
gen Fachhochschulen und Univer-
sitäten etabliert. 
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Gerade frisch erschienen ist im Ver-
lag Springer Gabler das Manage-
ment-Fachbuch „New Work – Auf
dem Weg zur neuen Arbeitswelt“. Es
stellt auf Basis zahlreicher Praxisbei-
spiele und Studienergebnisse we-
sentliche Instrumente vor, die eine
innovative und agile Arbeitsorgani-
sation ermöglichen. Die Studien ent-
standen zum Teil an der DHBW und
in Zusammenarbeit mit zahlreichen
Unternehmen. 

Das Buch richtet sich an Manager,
Führungskräfte, HR-Verantwortliche
und alle, die die Arbeitswelt der Zu-
kunft in ihrem Unternehmen aktiv
und nachhaltig gestalten wollen. Ver-
fasser sind Prof. Dr. Benedikt Hackl
und Dominik Baumann von der Dua-
len Hochschule Baden-Württemberg
sowie Marc Wagner und Lars Attmer
von der Deutschen Telekom. 
Die Autoren zeigen auf, welche
Wege ein Unternehmen beschreiten
sollte, um eine moderne, auch digi-
talen Herausforderungen begeg-
nende Arbeitsorganisation erfolg-
reich zu etablieren. „Wir zeigen die
wesentlichen Treiber für mehr In-
novation auf und stellen dar, welche

Veränderungen auf
Unternehmen und
HR-Bereiche zukom-
men“, sagt Prof. Dr.
Hackl von der
DHBW.
Unter anderem be-
handelt das Buch die
folgenden Fragen:

Wie sieht die optimale
Führungs- und Innova-
tionslandschaft aus?
Wie erhöhe ich das
Commitment meiner
Mitarbeiter?
Welche Arbeitsumge-
bung fördert eine New
Work-Kultur?

Das Buch erläutert, dass
vor allem die vier großen
Faktoren Demographie,
Globalisierung, Digitalisie-
rung und Wertewandel die
Veränderungen der Ar-
beitswelt vorantreiben: Auf
Basis von Studienergebnissen wird
der aktuelle Forschungsstand zusam-
mengefasst, in dessen Zentrum die
Erwartungen von Mitarbeitern und

Füh-
rungskräften stehen. Vorgestellt wer-
den vielfältige New Work-Instru-
mente, die anhand von Fallstudien
aus der Praxis vertieft werden. Dabei
wird deutlich, dass der Einsatz von

Instrumenten innovativer Arbeitsor-
ganisation, z.B. einer demokratischen
Führungskultur oder kreativer Work-
spaces, zu einer höheren Mitarbei-
terzufriedenheit und damit Arbeitge-
berattraktivität führt.
Ein ausführlicher Bildteil illustriert
das Buch und liefert viele Impulse
für die Praxis. Das Besondere daran:
80 Künstler haben von den Autoren
100 Fragen bekommen und anschlie-
ßend die beschriebenen Themen vi-
sualisiert. 

Buchpräsentation am 4. Mai

Das Autorenteam stellt das Buch per-
sönlich am 4. Mai in Köln bei der
Deutschen Telekom AG vor und dis-
kutiert das Thema ‚Zukunft der Ar-
beit‘ mit Vertretern aus Wirtschaft,
Wissenschaft und Medien. 
Anmeldungen zur Buchpräsenta-
tion, Terminanfragen und Rezensi-
onsexemplare unter hackl@hr-im-
pulsgeber.de

Das Buch ist ab sofort im Verlag Sprin-
ger Gabler zu bestellen:
www.springer.com/de/book/97836581
62658

Pünktlich zur US-Wahl ist ein Sam-
melband zur politischen Kommuni-
kation erschienen. Darin enthalten
ist ein Beitrag von Prof. Dr. Simon
Ottler und René Resch, M.Sc., beide
DHBW Ravensburg, und Dr. Reza
Kazemi, European Association of Po-
litical Consultants. Mitherausgeber
des neuen Sammelbands sind die
Professoren Dan Schill und Rita
Kirk, die für ihre Analysen für den
Sender CNN bekannt sind. Zuletzt
hatten sie die TV-Debatten zwischen
Hillary Clinton und Donald Trump
öffentlichkeitswirksam untersucht.

In den heutigen Wahlkämpfen spie-
len moderne Technologien eine im-
mer wichtigere Rolle. Egal, ob es sich
um Fernsehdebatten oder Nachrich-
ten im Fernsehen, soziale Medien
oder um News Alerts auf dem
Smartphone handelt: Politische

Kommunikation funktioniert heute
in Echtzeit. Traditionelle Methoden
der Kommunikationsforschung rei-
chen daher nicht mehr aus, um die
Wirkung politischer Kommunika-
tion angemessen zu untersuchen
und Wahlkampfstrategien vorzube-
reiten. 
Die Buchautoren arbeiten zum Teil
für namhafte Unternehmen wie
CNN, Google, Microsoft und Twit-
ter. Sie stellen unterschiedliche Me-
thoden vor, mit denen sich die Wir-
kung von Politikerauftritten auf po-
tenzielle Wähler sekundengenau
erfassen lässt.
Ottler, Kazemi und Resch beobach-
teten in ihrem Beitrag einen deut-
schen Bundestagsabgeordneten bei
verschiedenen Fernsehauftritten,
um der Frage nachzugehen, wie er-
folgsversprechend die Strategie der
Entertainisierung in der Politik ist. 

Mit Hilfe von Drehreglern teilte ein
Testpublikum den Forschern mit, an
welchen Stellen der Politiker mit sei-
nen Aussagen und Handlungen in
den Sendungen punkten konnte.
Gleichzeitig analysierte eine Soft-
ware die Gesichtsausdrücke ausge-
wählter Probanden. Über ein Facial
Coding konnten die Forscher Rück-
schlüsse über die emotionalen Wir-
kungen der gesehenen Sendungen
zu jedem Zeitpunkt ziehen. Außer-
dem beantworteten die Teilnehmer
am Ende der Studie zahlreiche Fra-
gen zu dem im Fokus stehenden Po-
litiker und dessen Auftritten. Insge-
samt nahmen 90 Testpersonen an
der Studie im MediaLab der DHBW
Ravensburg teil. 
Ergebnis des Methodenexperiments:
Grundsätzlich lassen sich Menschen,
die sich nur wenig für Politik inte-
ressieren, durch Auftritte in Unter-

haltungssendungen aktivieren.
Die potenziellen Wähler sind
dabei durchaus in der Lage, zwi-
schen der Rolle als Politiker und
als Mensch zu unterscheiden.
Unterhaltungsformate eignen
sich, um einen Politiker in seiner
Rolle als Mensch positiver ausse-
hen zu lassen. Wenn es jedoch
um die Wahrnehmung als Politi-
ker geht, können Auftritte in Un-
terhaltungsformaten auch kontra-
produktiv wirken und schnell zu
einer Polarisierung in der Wahr-
nehmung führen.

Das Buch mit dem Beitrag von Ottler,
Kazemi und Resch ist unter dem Titel:
„Political Communication in Real Time.
Theoretical and Applied Research Ap-
proaches“ bei Routledge (Taylor &
Francis Group, New York und London)
erschienen. Herausgeber sind Dan

Schill, Rita Kirk und
Amy E. Jasperson. Es ist als Paperback
(ISBN 978-1-138-94941-6), Hardcover
(ISBN 978-1-138-94940-9) und als
eBook (ISBN 978-1-315-66908-3) erhält-
lich.

In der Reihe „essentials“ des Ver-
lags Springer Fachmedien präsentie-
ren das Autoren-Duo Lena Striegel
und Stefan Luppold ein neues Fach-
buch, das sich der Pitch-Problematik
widmet. 

Lena Striegel, Gewinnerin des
„Deutschen Forschungspreises für
Live-Kommunikation 2015“, und
Professor Stefan Luppold, Leiter des
Studiengangs Messe-, Kongress- und
Eventmanagement an der DHBW
Ravensburg, stellen ein Modell vor,
mit dessen Hilfe die Entscheidung
„Pitch-Teilnahme ja oder nein“ er-
leichtert und abgesichert wird. Re-
levante Kriterien fließen ein und
werden in einem Gesamtkontext be-
trachtet, aber auch gewichtet. Ana-
log zu einer Ampel kann das Modell
bei Anfragen dabei helfen, ein kla-
res „Mitmachen“ zu signalisieren
(grün), einen „Erfolg sehr unwahr-
scheinlich“ anzeigen (rot) oder eine

Mittel-Position zu indizieren (gelb).
Das auf entscheidungstheoretischen
Ansätzen basierende Modell hilft bei
der Strukturierung, gibt mehr Si-
cherheit, liefert einen Rahmen und
objektiviert damit die oft rein sub-
jektiv getroffenen Zu- bzw. Absagen.
Abgerundet wird das „essential“
durch ein Praxisbeispiel.

Das Buch ist beim Verlag Springer
Fachmedien Wiesbaden in einer Print-
Version (ISBN 978-3-658-15287-1) und
als eBook (ISBN 978-3-658-15288-8) er-
hältlich.

Auf dem Weg zur Arbeitswelt von morgen
Neues Praxisfachbuch für Personalverantwortliche und New Work-Interessierte

Von der Entertainisierung der Wahrheit
Sammelband zur politischen Kommunikation

Pro und Contra Pitch-Teilnahme
Autorenduo Lena Striegel und Prof. Dr. Stefan Luppold

Professor Stefan Luppold, Studien-
gangsleiter Messe-, Kongress- und
Eventmanagement an der DHBW
Ravensburg, hat den ersten Band sei-
ner Studienreihe „Messemanage-
ment – Management-Ansätze für
Messeveranstalter“ aktualisiert. Den
Band „Stakeholder im Fokus“ gibt
es aber nicht nur aktualisiert, son-
dern nun auch als eBook.

Die Nachfrage nach Input von jun-
gen Akademikern und deren Bache-
lor- und Masterarbeiten ist in der
Veranstaltungswirtschaft groß. Aktu-
elle Ansätze, frisches Denken auf ho-
hem fachlichen Niveau und die Aus-
einandersetzung mit äußerst relevan-
ten Themen – das ist zu finden in
der von Professor Luppold heraus-
gegebenen Studienreihe Messema-
nagement.
Um nun auch in digitaler Form ver-
fügbar zu sein, wurde die vom Fach-
verband Messen und Ausstellungen
(FAMA) durch dessen „Messe-Im-

puls-Preis“ initiierte Reihe nun ak-
tualisiert und zusätzlich als eBook
verwirklicht. Der erste Band stellt
sechs Beiträge vor:

• Wodurch kann die Transparenz
der Messebesucher für ein Database-
Marketing geschaffen werden?
• Wie lassen sich Kommunikations-
schnittstellen zu Ausstellern identi-
fizieren und optimieren?
• Welchen Beitrag können Messever-
anstalter für die kleinen und mittleren
Unternehmen in ihrer Wirtschaftsre-
gion leisten?

• Was sind die Determinanten für
neue horizontale Kooperationsfor-
men und wie lassen sie sich bewerten?
• Welche Verbesserungspotenziale
bietet ein mehrstufiges Deckungs-
beitragskonzept für das Controlling-
System eines Messeveranstalters?
• Wie ist die Rolle eines systemati-
schen Beschwerdemanagement-Sys-
tems im Kontext von Motivation und
Bindung zu sehen?

Gernot Becker, Geschäftsführer der
mac messe- und ausstellungscenter
GmbH, hat die Neuauflage unter-
stützt. In seinem Vorwort macht er
deutlich, wie wichtig für ihn und
sein Unternehmen diese Auseinan-
dersetzung von jungen Menschen
mit strategischen Fragen der Veran-
staltungswirtschaft ist.
Das Buch ist beim WFA Medien Verlag
erschienen und als eBook (ISBN 978-3-
946589-11-2, Euro 19,90) sowie als Ta-
schenbuch (ISBN 978-3946589099,
Euro 19,90) erhältlich.

Management-Ansätze für Messeveranstalter
2. aktualisierte Auflage jetzt auch als eBook



Verabschiedet wurde bei der ersten
Sitzung des neu gewählten Örtlichen
Hochschulrats Prof. Rudolf For-
cher. Er war 24 Jahre lang Vorsit-
zender des Gremiums und hat in
dieser Funktion die DHBW Ravens-
burg geprägt wie kaum ein anderer. 

Das duale System hat Rudolf For-
cher von Beginn an begeistert. Ge-
meinsam mit dem damaligen Ra-
vensburger Oberbürgermeister Her-
mann Vogler hat er über den
Regionalverband zunächst vorrangig
die Tourismus-Studiengänge an der
DHBW befördert. Auch als Lehrbe-
auftragter war er flugs gewonnen –
eine Probevorlesung im Sitzungssaal
des Bad Waldseer Rathauses über-
zeugte schnell. Später stellte er in
Stuttgart mit die Weichen für die In-
tegration der DHBW in die Hoch-
schullandschaft. 2009 wurde er zum
Ehrensenator der DHBW ernannt,
zu seinem Abschied aus dem Hoch-
schulrat bekam er nun vom Präsi-
denten der DHBW, Prof. Arnold van
Zyl, die Ehrenmedaille der DHBW
überreicht.  

Wurzeln in der Region

Rudolf Forcher machte bei seinem
Abschied nochmal deutlich, was für
ihn die DHBW Ravensburg aus-
macht. Das ist einerseits ein Studi-
enangebot, das die Interessen der

Region und auch der kleinen und
mittleren Unternehmen vor Ort wi-
derspiegelt. Und das sind anderer-
seits die „Leuchttürme“, die in der
Region ihre Wurzeln haben, aber
darüber hinaus ausstrahlen. Hier
nannte er die Studiengänge Touris-
mus, und dabei speziell die Hotelle-
rie, Medien und Mediendesign so-
wie die Luft- und Raumfahrttechnik.
Seine Hauptaufgabe sei es stets ge-
wesen, dem Bedarf der Unterneh-

men genauso wie den Bedürfnissen
der Studierenden gerecht zu wer-
den. Sein Schlusswort im Hoch-
schulrat – aus vollster Überzeugung:
„Das duale Studium ist die Zukunft!“
Prof. Dr.-Ing. Herbert Dreher wür-
digte Forcher als einen Mann, der
an der DHBW „deutliche Spuren
hinterlässt“. Präsident Arnold van
Zyl nannte Forchers sehr hohen Ein-
satz für die DHBW und seinen gro-
ßen Stolz auf die Region.

Der Örtliche Hochschulrat der
DHBW Ravensburg bietet Partner-
unternehmen die Plattform, sich ak-
tiv in die Konzeption und die Gestal-
tung des dualen Studiums einzubrin-
gen. Im September wurden nun die
Vertreter der Partnerunternehmen
in dem Gremium neu gewählt. Bei
der ersten Sitzung des Gremiums
wurde Jürgen Holeksa, Personalvor-
stand der ZF Friedrichshafen AG,
zum Vorsitzenden des Örtlichen
Hochschulrats gewählt. Verabschie-
det wurde Prof. Rudolf Forcher, der
zuvor 24 Jahre lang an der Spitze
dieses Gremiums stand.

Eine wichtige Aufgabe des Örtlichen
Hochschulrats ist die Festlegung der
standortspezifischen Inhalte der Stu-
dien- und Ausbildungspläne. Das Gre-
mium ist zudem eingebunden in Ent-
scheidungen über neue Studienange-
bote und über die Regelung der
Zusammenarbeit zwischen der Studien-
akademie und den Ausbildungsstätten. 

Vier Jahre im Amt

Zudem werden in dem Gremium die
Rektoren, Prorektoren und Dekane
gewählt. Im September wurden die
Vertreter der Partnerfirmen in dem
Gremium neu gewählt. Sie traten ihre
Amtszeit am 1. Oktober an und wer-
den vier Jahre lang im Amt bleiben.
Einstimmig zum Vorsitzenden des
Örtlichen Hochschulrats der DHBW
Ravensburg wurde nun Jürgen Ho-
leksa von der ZF Friedrichshafen AG
gewählt. 

HOCHSCHULE DHBW KOMPASS SEITE 19

Holeksa ist Vorsitzender des Örtlichen Hochschulrats
Abschied von Prof. Rudolf Forcher als langjährigem Vorsitzenden

Der Aufsichtsrat und der Senat der
Dualen Hochschule Baden-Württem-
berg haben Professor Dr. Peter Vä-
terlein zum Vizepräsidenten und Dr.
Wolf Dieter Heinbach zum Kanzler
der DHBW gewählt. Die Amtszeit
beider Positionen ist auf sechs Jahre
festgelegt. 

Der neue Vizepräsident, Professor
Dr. Peter Väterlein, hat in Stuttgart
Physik studiert und wurde an der
Universität Würzburg promoviert.
Die letzten 14 Jahre war er Professor
an der Hochschule Esslingen, davon
sechs Jahre Prorektor für Lehre und
Weiterbildung. In dieser Zeit war ein
Schwerpunkt seiner Arbeit die Ge-
staltung der Studieneingangsphase.

Seit Herbst 2016 ist Väterlein vorü-
bergehend als Referent in der Hoch-
schulabteilung des Wissenschaftsmi-
nisteriums tätig. Sein Amtsantritt bei
der DHBW erfolgt am 1. Juli 2017.
Dr. Wolf Dieter Heinbach hat an

den Universitäten Hohenheim und
Toulouse Wirtschaftswissenschaften
studiert, wo er auch promoviert
wurde. Nach seiner Tätigkeit am In-
stitut für Angewandte Wirtschaftsfor-
schung (IAW) Tübingen und an der
Universität Hohenheim war er in
verschiedenen Funktionen im Wis-
senschaftsministerium tätig, zuletzt
als stellvertretender Referatsleiter.
Er ist bereits seit Oktober 2016 mit
der Wahrnehmung der Aufgaben
des DHBW-Kanzlers beauftragt. 

Theresia Bauer MdL, Aufsichtsrats-
vorsitzende der DHBW, meinte zu
der Wahl: „Nachdem in den letzten
Monaten an der DHBW wichtige
strukturelle und fachliche Verände-
rungsprozesse auf den Weg gebracht
wurden, wird mit dieser personellen
Erneuerung des Präsidiums der Auf-
bruch an der DHBW fortgesetzt.“
„Ich freue mich sehr über die Wahl
von Professor Väterlein und Dr.
Heinbach und gratuliere beiden
herzlich. Mit der Vervollständigung
des Teams sind wir mit ergänzenden
Kompetenzen und Erfahrungen bes-
tens aufgestellt, um gemeinschaftlich
mit den Standorten unsere Hoch-
schule weiterzuentwickeln“, so Prä-
sident Professor Arnold van Zyl. 

Leitungsfunktionen im Präsidium der DHBW neu besetzt
Prof. Dr. Peter Väterlein wird neuer Vizepräsident – Dr. Wolf Dieter Heinbach übernimmt das Amt des Kanzlers

Für seine Hartnäckigkeit ist Prof. Rudolf Forcher bekannt, Rektor Prof. Dr.-Ing. Herbert Dreher

überreichte ihm zum Abschied vom Amt des Vorsitzenden des Örtlichen Hochschulrats daher

einen Nussknacker.

Der neu gewählte Örtliche Hochschulrat der DHBW Ravensburg kam zu seiner ersten Sitzung zusammen. Dabei wurde Jürgen Holeksa, ZF Friedrichshafen AG (links im Bild), zum Vorsitzenden des Gremiums gewählt.

Die Firmenvertreter im 
Örtlichen Hochschulrat

Eva-Maria Rühle
Reha-Klinik Schwäbische Alb GmbH
& Co. KG

Jan Westphal
Ravensburg AG

Wilhelm Kohler
Liebherr-Werk Biberach GmbH

Jürgen Holeksa
ZF Friedrichshafen AG

Fritz Link
Heilbäder- und Kurortemarketing GmbH

Stefanie Spaeth
Leutkircher Bank eG

Stellvertreter

Birgit Blum
BSH Hausgeräte GmbH

Markus Kistler
Baden-Württembergische Bank

Markus Folz
RAFI GmbH Co. KG

Andrea Haffner
Audi AG

Heinrich Grieshaber
Grieshaber Logistic AG

Karsten Weber
BorgWarner Cooling Systems GmbH

„Das duale Studium ist die Zukunft“
Prof. Dr. Rudolf Forcher bekommt die Ehrenmedaille der DHBW verliehen

Das Foto zeigt von links: Dr. Wolf Dieter Heinbach, neuer Kanzler, Prof. Arnold van Zyl, Präsi-

dent der DHBW, und Prof. Dr. Peter Väterlein, künftiger Vizepräsident.



Termine
Mobilitätstag
8. April
Stadt Ravensburg

Girls´ Day
27. April
Campus Friedrichshafen

Prof. Dr. Dr. Manfred Spitzer
Vortrag „Digitale Demenz“
27. April, 18 Uhr 
Campus Ravensburg, Aula

Jahrestagung ZEK
28. April, 10 bis 14 Uhr
Campus Ravensburg, Aula 

DHBW rockt
2. Mai, 19 Uhr
Kulturhaus caserne, Friedrichshafen

Lange Nacht der Technik
12. Mai,  17 bis 23 Uhr 
Campus Friedrichshafen

Auftakttagung ZEM
1. Juni, 13 bis 17.15 Uhr
Campus Ravensburg 

Infonachmittag
6. Juni,  12 bis 18 Uhr 
Campus Friedrichshafen

Alumnifest
22. Juli  
Campus Ravensburg, Klösterle
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Die 5. Lange Nacht der Technik und
Innovation in Friedrichshafen bietet
am Freitag, 12. Mai, von 17 bis 23
Uhr wieder jede Menge spannende
Einblicke. Mit dabei ist auch wieder
der Technikcampus Friedrichshafen
der DHBW. 

An der DHBW im Fallenbrunnen öff-
net die Hochschule ihre Labore für
die Besucher. Sie können mit dem
Hubschraubersimulator fliegen, sich
über autonomes Fahren und die
Energieversorgung der Zukunft in-
formieren, die Rennwagen vom Glo-
bal Formula Racing-Team bestau-
nen, Elektroauto und -fahrrad fah-
ren, Störversuche im EMV-Labor
erleben, Lernen 4.0 in der Lernfa-
brik inspizieren und vieles mehr. 

Mit Partnern am Campus

Zusätzlich sind am DHBW-Campus
Friedrichshafen weitere Partner wie
Airbus Defence & Space, Continen-
tal, EBZ, ifm, Südwestmetall sowie das
Dornier und das Zeppelin Museum
mit vielen weiteren technischen Ein-
blicken vertreten.  OTC DAIHEN
präsentiert seinen Showtruck und
verspricht die heißeste Schweißshow
des Jahres. Ebenso mit dabei sind die

aktuellen Projekte des Schüler-For-
scher-Programms „Potzblitz“.
Für die Besucher steht ein kostenlo-

ser Shuttlebus für die Tour zu allen
teilnehmenden Firmen und Einrich-
tungen zur Verfügung. Neben der

DHBW werden unter anderem auch
die ZF, MTU und die Zeppelin
GmbH angefahren.

Auf zur „Langen Nacht der Technik“
DHBW und viele Firmen präsentieren am 12. Mai in Friedrichshafen ihre technischen Raffinessen
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Ein Muss für Neugierige: die „Lange Nacht der Technik“ in Friedrichshafen.

Das Zentrum für empirische Kommu-
nikationsforschung (ZEK) an der
DHBW Ravensburg lädt am Freitag,
28. April, zu einer Tagung „Klartext,
Glaubwürdigkeit, Vertrauen – erfolg-
reich kommunizieren in Wirtschaft
und Politik“ ein. Von 10 bis 14 Uhr
beleuchten verschiedene Referenten
dieses Thema in der Aula am Marien-
platz 2 in Ravensburg. 

Experten aus der Forschung be-
leuchten bei dieser 3. Jahrestagung
des ZEK Themen wie die Glaubwür-
digkeit der Unternehmenskommu-
nikation in Krisenzeiten, die Bedeu-
tung von verständlicher Kommuni-
kation in der Wirtschaft und in der
Politik sowie das Vertrauen in die
Medien. Bei einem abschließenden
Couchgespräch machen sich die Re-
ferenten Gedanken über den Aspekt

„Markenkommunikation – einfach
erfolgreich!?“ Die Fragen dazu stellt
Michael Reidel von der Fachzeit-
schrift Horizont.     

Die Vorträge und Referenten:

„Kommunikation in der Glaubwür-
digkeitskrise: Ergebnisse einer aktu-
ellen Studie aus der Automobilbran-
che“ – Prof. Dr. Simon Ottler, Wis-
senschaftlicher Leiter des ZEK, und
Prof. Dr. Udo Klaiber, Studiengangs-
leiter BWL-International Business an
der DHBW Ravensburg

„Klartext statt Kauderwelsch: Ver-
ständlich kommunizieren in Wirt-
schaft und Politik“ – Prof. Dr. Frank
Brettschneider, Professor für Kom-
munikationswissenschaft, Universität
Hohenheim

„Das Vertrauen in die Medien: Er-
gebnisse einer repräsentativen Stu-
die des BR“ – Birgit van Eimeren
und Andreas Egger, Unternehmens-
analyse und Medienforschung, Baye-
rischer Rundfunk

„Gute Bots, schlechte Bots: Die In-
vasion der Meinungsroboter“ – Prof.
Dr. Dr. Dietmar Janetzko, Professor
für Wirtschaftsinformatik, Cologne
Business School 

Die 3. Jahrestagung des ZEK wird ge-
meinsam mit dem Professorinnen-
Netzwerk der DHBW Ravensburg
veranstaltet. Die Teilnahme an der
Tagung ist kostenlos, 
Anmeldung bis 15. April unter www.ra-
vensburg.dhbw.de/anmeldung-zek2017.
Weitere Infos gibt es bei René Resch,
resch@dhbw-ravensburg.de

„Klartext, Glaubwürdigkeit, Vertrauen“
3. Jahrestagung des Zentrums für empirische Kommunikationsforschung (ZEK)

An der DHBW Ravensburg hat sich
das Zentrum für empirische Manage-
mentforschung (ZEM) gegründet.
Das Thema der Auftaktveranstaltung
am Donnerstag, 1. Juni, von 13 bis
17.15 Uhr lautet „Digitalisierung
und Management. Steuerung – Zu-
sammenarbeit – Ökonomie“.

Die Digitalisierung ist eine strategi-
sche Herausforderung für Führungs-
kräfte. Die Referenten gehen auf der
Tagung der Frage nach, wie Füh-
rung und Zusammenarbeit in die-
sem Zusammenhang neu gestaltet
werden können. 
Den theoretischen Grundlagen zu
dem Thema widmen sich Prof. Dr.
Benedikt Hackl und Prof. Dr. Cars-
ten Brehm, sie referieren zu „Digi-
talisierung – Einordnung und Studi-
energebnisse“.
Aus der Praxis spricht Peter Bender,
Personalleiter bei Schwäbisch Me-

dia, zum Thema „(Mit-)Arbeit 4.0 –
Lösungsansätze zur Gewinnung und
Bindung von Personal“.
Im ZEM haben sich Experten zusam-
mengeschlossen, die sich an der
DHBW Ravensburg mit Fragestellun-

gen rund um die Themen Führung,
Personal, Organisation und IT beschäf-
tigen. Gemeinsam mit Partnern aus
der Wirtschaft stellen sie sich den ver-
schiedenen Herausforderungen in
Projekten der kooperativen Forschung. 

Das ZEM gibt zudem Studierenden
die notwendigen Methoden an die
Hand, um fundierte Problemlösun-
gen im Unternehmensalltag umzu-
setzen. In Integrationsseminaren,
die Theorie und Praxis verknüpfen,
werden gemeinsam mit Dualen Part-
nern Themen und Problemstellun-
gen erarbeitet. Die Studierenden
analysieren die unternehmerischen
Herausforderungen aus verschiede-
nen Perspektiven und entwickeln
wissenschaftlich fundiert Lösungsan-
sätze für die Praxis.
Ein methodischer Fokus des ZEM
richtet sich dabei auf den Einsatz
von Planspielen, die betriebliche Ab-
läufe und Entscheidungsprozesse si-
mulieren.

Anmeldung bis zum 28. April unter
www.ravensburg.dhbw.de/zem-anmel-
dung. Die Teilnahme an der Tagung ist
kostenlos.

Die Referenten bei der 3. Jahrestagung des ZEK fragen sich, wie man erfolgreich in Wirtschaft

und Politik kommuniziert.

Über die strategischen Herausforderungen der Digitalisierung
Auftakttagung für das Zentrum für empirische Managementforschung (ZEM)

Die Experten des ZEM mit (von links) Prorektor Prof. Dr. Volker Simon: Prof. Dr. Benedikt

Hackl, Prof. Dr. Ernst Deuer, Prof. Dr. Manfred Schertler-Rock, Dr. Steffen Wild und Prof. Dr.

Carsten Brehm.


